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Die mittlere Dauer des Frostes auf der Erde. 

Von Otto Dorscheid (Halle a. S.). 

Einleitung. Bis vor kurzem wurden zur Charakterisierung des Wärmezustandes 
der Luft an einem Orte vorwiegend die Mitteltemperaturen der Monate und des 
Jahres benutzt. Erst in neuerer Zeit wurde die Aufmerksamkeit auf die Zeitdauer 
gelenkt, während der an einem Orte die Temperatur bestimmte Schwellenwerte über- 
steigt. Koppen 1) war der erste, der von diesem Gesichtspunkte «aus Untersuch uugen 
anstellte und eine Karte der Wärmezonen der Erde nach der Dauer der heißen, 
gemäßigten und kalten Zeit entwarf. Als Schwellenwerte hatte er 10 und 20® und 
als Zeitabschnitte 1 und 4 Monate gewählt. Durch Kurven verband er die Orte, 
an denen die mittlere Temperatur eines Monats über 10° lag, ferner alle, an denen 
sie 4 Monate über 10«, alle, an denen sie 4 Monate über 20® und endlich alle, 
an denen sie 11 Monate über 20® betrug. Koppen stützte sich auf die Monats- 
mittel und ging nicht weiter auf die Dauer in Tagen ein. Trotzdem bot seine Karte 
besonders den Pflanzengeographen eine Fülle von Anregung. 

Schon lange waren nämlich die Pflanzengeographen zu der Einsicht gelangt, 
daß die Verbreitung gewisser Pflanzen dort ihr Ende findet, wo die Zeitdauer, während 
der die äußeren Bedingungen für die Vegetation der Pflanzen günstig sind, unter 
ein gewisses Maß sinkt. So wurden wichtige Pflanzengrenzen dadurch erklärt, daß 
man die Vegetationszeit, nämlich die Zeit, während der sich die Temperatur über 
gewissen Grenzen hält, für einzelne Pflanzen feststellte. Da lag es nahe, die Dauer 
der Temperatur unter 0® für einzelne Orte zu bestimmen; ferner stellte man für die 
betreffenden Orte die Dauer der Temperatur von 10® und darüber und von 20® und 
darüber fest usf. 

Zu diesen Untersuchungen gab vor allem Hann die Anregung, indem er 1885 
in seinen „Temperaturverhältnisse der österr. Alpenländer"») für 40 Stationen die 
Epochen des Eintritts der obigen Temperaturen berechnete und die Zahl der Tage 
angab, während deren sich die Temperatur daselbst über den einzelnen Schwellen- 
werten hält. Auch er wies dabei auf den großen Wert hin, den diese Kenntnis für 
pflanzengeographische Untersuchungen hat. Eintrittszeit, Endzeit und Dauer der 
Wärmeperioden fand er auf graphischem Wege, indem er auf Millimeterpapier als 
Ordinaten die Monatsmittel der Temperatur auftrug und die so erhaltenen Fixpunkte 
durch eine aus freier Hand gezogene Kurve verband, auf der er nun leicht die ein- 
zelnen Temperaturstufen ablesen konnte. 

Kurze Zeit nach Erscheinen der Hannschen Arbeit brachte Supan 3) eine um- 
fassende Untersuchung dieses Gegenstandes für Europa und zwar nach der Methode 
von Hann. Als Schwellenwerte nahm er ebenso wie Hann 0, 10 und 20® C. Die 



*) Koppen, Die Wärmezonen der Erde. Zeitsohr. d. Deutsch, meteorol. Ges. 1. Berlin 1884. 
*) Sitzungßber. d. Kaiserl. Akad. d. Wiss. Math.-nat. Klasse 92, Abt. IL Wien 1885. 
'*) Supan, Die mittlere Dauer der Hauptwärmeperioden in Europa. Peterm. Mitt. 1887. 
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Genauigkeit der graphiBchen Methode bestimmte er, indem er seine Werte mit den 
aus Tagesmitteln und aus Pentadenmitteln abgeleiteten Werten verglich. Drei Karten, 
die ein klares Bild der Verhältnisse liefern, veranschaulichen die gefundenen Resul- 
tate. Eine kartographische Darstellung dieser Verhältnisse in Deutschland gibt 
auch eine Arbeit von Tümler^), der nicht die von Hann vorgeschlagene graphische 
Methode, sondern eine Berechnung nach Pentadenmitteln anwandte. Als Schwellen- 
werte der Temperatur nahm er 0, 5, 10 und löo. Die gefundenen Werte wurden 
weder von Supan noch von Tum 1er aufs Meeresniveau reduziert; es zeigen daher 
die Karten die Verhältnisse, wie sie an Ort und Stelle tatsächlich liegen. 

Eine Karte der Wanderung der Isothermen im Frühling von Hildebrandsson^) 
und eine solche für den Herbst von Högbom^) besitzen wir für Nordeuropa. Beide 
Autoren benutzten die graphische Methode zur Berechnung ihrer Werte, die sie auf 
den Meeresspiegel reduzierten. 

Auch in anderen Ländern fanden diese Beispiele Nachahmung. H. Mohn«) 
bestimmte die Eintrittsepochen und die Dauer des Frostes an 83 Stationen in Nor- 
wegen und F. Augustin'*) ging noch weiter, indem er die Änderung der Dauer der 
einzelnen Wärmeperioden mit der Höhe im Gebirge untersuchte. 

Eine allgemeine Untersuchung dieser Verhältnisse auf der ganzen Erde wurde 
bis jetzt noch nicht ausgeführt Der Hauptgrund dafür ist wohl in erster Linie in 
der Sprödigkeit des Beobachtungsmaterials zu suchen, das wir bis jetzt in den ein- 
zelnen Ländern besitzen. Eine allgemeine Darstellung der Wärmeperioden nach 
Anfang, Ende und Dauer ist eine große Arbeit, die auf mancherlei Schwierigkeiten 
stößt Wir beschränken uns daher in dieser Arbeit, die einer Anregung von Herrn 
Prof. Dr. Ed. Brückner ihre Entstehung verdankt, darauf, die Dauer des Frostes, 
Anfang und Ende desselben auf der Erde zu verfolgen. In der Tat liegt im Gefrier- 
punkte wohl der wichtigste Schwellenwert, sowohl wenn es gilt, hydrographische Ver- 
hältnisse zu diskutieren als auch pflanzengeographische. 

Die graphisehe Methode und ihre Zuverlässigkeit. Supan fordert für 
eine vollständige Kenntnis der Dauer der Temperaturen, daß 1. für alle Stationen 
die mittleren Temperaturen für jeden Tag des Jahres berechnet, 2. daß dieselben 
als 24 stündliche Mittel gefunden oder auf solche reduziert sind, und 3. daß die Beob- 
achtungen synchronistisch sind, d. h. sich auf dieselbe Beobachtungsperiode beziehen 
oder darauf reduziert sind. Diese Anforderungen sind durchaus berechtigt. Allein 
bis jetzt fehlen uns solche Mittel. Nur von sehr wenigen Stationen besitzen wir viel- 
jährige Tagesmittel und diese wenigen beziehen sich noch dazu auf verschieden lange 
Perioden. Es würde also im Sinne Supans unmöglich sein, zu zuverlässigen Resul- 
taten zu gelangen. Allein auch aus den Monatsmitteln der Temperatur können wir 
ausreichend genaue Werte mittels der in der Einleitung erwähnten graphischen 
Methode Hanns erlangen. Es wird damit allerdings nicht die Schvderigkeit beseitigt, 
die sich einer strengen Vergleichbarkeit der Resultate durch das Fehlen der Gleich- 

*) Tümler, Die mittlere Dauer der Hauptwärmeperioden in Deutschland. luaug. -DiHs. 
Halle 1892. 

*) H. Hildebrands 8 on, Marche des Isothermes au printemps daus le Nord de PEurope. 
Nova Acta Soc. Scientiarum Upsaliensis. Ser. III. Vol. XI. 1680. 

■) Högbom, Gang der Isothermen im Herbst im Norden Europas, österr. Meteorol. Zeitschr. 
1684. (AuszQfir.) 

'*) H. Mohn, Klima Tabeller for Norge. Luftenstemperatur. Videnskabsselskabets Skrifter 
1895. Math.-nat. Klasse. 

*) F. Augustin, Die Temperaturverhältnisse der Sudetonländer. IL Teil. Sitzungsber. d. 
Kgl. Böhm. Ges. d. Wias. Math.-nat. Klasse. Prag 1899/1900. 
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zeitigkeit der Beobachtungen entgegenstellt. Aber auch diese Schwierigkeit ist 
bedeutend geringer, als man a priori annehmen könnte, wie sich bei der Untersuchung 
der jährlichen Veränderlichkeit an einer Reihe von Stationen zeigen wird. 

Bevor ich auf eine Prüfung der Genauigkeit der graphischen Methode gegen- 
über der Methode der Tagesmittel und der Pentadenmittel eingehe, möchte ich noch 
einmal genauer auf die graphische Methode zu sprechen kommen und hier eine 
deren Gleichmäßigkeit steigernde Modifikation vorschlagen. Sowohl Hann als auch 
Supan benutzten zur Bestimmung der Temperaturperioden Kurven, die nach den 
Monatsmitteln auf Millimeterpapier gezeichnet wurden. 1 mm entsprach einem Tage 
und O.P C. Die Punkte für die Monatsmittel verbanden sie durch eine mit freier 
Hand gezeichnete Kurve. Supan und später Tümler wiesen darauf hin, daß hierbei 
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Bestimmung der Durchgangspunkte der Jahre8kui*ve der Temperatur durch die Nullgrad linie 

für Tübingen. 

zeichnerische Gewandtheit eine große Rolle spielt, und daß leicht ganz bedeutende 
Fehler unterlaufen können. Ich habe, um diesem Übelstande zu begegnen, einen 
zuverlässigeren Weg gewählt, indem ich die Kurve zwischen die Sehne und die beiden 
Tangenten einschachtelte. 

Sind A^ J?, C, D (s. vorstehende Figur) die durch die Monatsmittel gegebenen 
Punkte der zu bestimmenden Jahreskurve, so ist klar, daß bei stetiger Krümmung 
der Kurve die in einem Punkte an sie gelegte Tangente den Verlauf der Kurve in 
diesem Punkte genau darstellt. Ich habe daher bei der Interpolation der Kurve 
zwischen den Fixpunkten stets die Tangenten zu Hilfe genommen. Ich verband A 
mit JB, JB mit ü, C mit D und halbierte den Winkel, den CB mit der Verlängerung 
von AB bildet und ebenso den Winkel, den BC mit der Verlängerung von DC 
bildet. Es sind AB^ BC und CD die Sehnen der Kurve und die Halbierungslinien 
EB und FC die Tangenten in den Kurvenpunkten B und C. Da nun die Richtung 
der Kurve in B und C durch die Tangenten gegeben ist, so ist es leicht, die Kurve 
zu zeichnen. So wird Willkür in der Zeichnung der Kurve fast ganz vermieden. 

Außer der größeren Sicherheit, mit der man auf diesem Wege den Verlauf der 
Kurve erhält, bietet diese Methode die große Bequemlichkeit, daß man nicht der 

1* 



Digitized by 



Google 



— 4 — 

ganzen Jahreskurve bedarf, um die zur Bestimmung der Durchgangspunkte der Kurve 
durch die NuUinie nötigen Daten abzulesen; während man bei der nach Augen- 
maß zu zeichnenden Kurve zur Bestimmung eines einigermaßen richtigen Verlaufes 
der Kurve alle 12 Monate braucht, genügen hier im ungünstigsten Falle 4 für das 
Frühjahr und 4 für den Herbst. Ein Unterschied von 1 bis 2 Tagen gegen die mit 
freihändig gezeichneter Kurve gewonnenen Resultate kann leicht eintreten i). Für 
eine Untersuchung dieses Phänomens auf der Erde ist diese Tangentialmethode geeig- 
neter, da sie stets eindeutige Werte liefert, ohne große Anforderungen an zeichne- 
rische Geschicklichkeit zu stellen. Eine Garantie für die Eindeutigkeit der Ein- 
schachtelungsmethode fand ich dadurch, daß ich bei einer Wiederholung der Kon- 
struktion in Zeitintervallen von 4 bis 5 Wochen bei einer Reihe von Stationen stets 
genau denselben Wert fand, trotzdem der Verlauf der betreffenden Jahreskurven ein 
ziemlich unregelmäßiger war. 

Weniger genaue Werte liefert die graphische Methode bei den Stationen, wo 
die Temperatur nur in einem Monat unter 0® sinkt. In diesem Falle ist der Ver- 
lauf, besonders der vollständig freihändig gezogenen Kurve, in der Nähe des Umkehr- 
punktes, da er der persönlichen Willkür des Zeichners zu großen Spielraum gestattet, 
noch viel unsicherer, so daß man ein richtiges Resultat kaum erwarten darf. Hier 
schränkt wieder die Tangentialmethode die Willkür um ein beträchtliches ein. Diese 
Einschränkung der Willkür ermöglicht daher auch eine genügende Vergleichbarkeit 
der Resultate untereinander. 

Hat die Kurve in der Nähe der Nullgradlinie einen Wendepunkt, so kann man 
den Verlauf dieses Kurvenbogens präzisieren, indem man noch den Schnitt desselben 
mit der Sehne Bü ermittelt; es geschieht dies dadurch, daß man nach Augenmaß 
die Strecke BC im Verhältnis der zugehörigen Sehnentangentenwinkel teilt 

Gehen wir nun über zur Untersuchung der Zuverlässigkeit der graphischen 
Methode. Schon Supan hat dieselbe an der Hand von viel jährigen Tagesmitteln der 
Temperatur von 8 Stationen geprüft, die er dem großen Werke von E. Wahlen: 
„Wahre Tagesmittel und tägliche Variation der Temperatur von 18 Stationen des 
Russischen Reiches" 2) entnahm. 

In Tabelle 1 habe ich für einige weitere Stationen die Werte zusammengestellt, 
die nach der oben augeführten Methode ermittelt und die aus Tagesmitteln gefunden 
wurden, für einige Stationen auch die nach der freihändigen graphischen Methode 
bestimmten. Wir sehen, daß sich die nach der besprochenen Methode gefundenen 
Daten genügend genau an die aus Tagesmitteln entnommenen anschließen. Der 
Unterschied der nach beiden Methoden gewonnenen Werte beläuft sich, wie auch 
schon Supan gefunden hat, im Durchschnitt auf etwa 1.5 Tage für die Eintritts- 
zeiten und auf 2 Tage für die Dauer des Frostes. Wir sehen also, daß wir bei den 
bis jetzt noch in keiner W^eise den von Supan aufgestellten strengsten Anforderungen 
entsprechenden Temperatuimitteln ohne Bedenken die graphische Methode an Stelle 
der Methode der Tagesmittel anwenden können. 

Kritik des Beobachtungsmaterials. Die große Mehrzahl der benutzten Tempe- 
raturmittel entnahm ich den zusammenfassenden amtlichen klimatologischen Publi- 
kationen, die ich am Schlüsse meiner Abhandlung zitiere. Eine ins einzelne gehende 



*) Die bedeutenderen Abweichungen meiner Werte von den Werten H. Mohns (bis 7 Tage) 
erklären sich allerdings dadurch nicht. Ich komme auch mit freihändig nach Mohns Monats- 
mitteln gezeichneten Kurven zu ganz anderen Daten als Mohn. 

*) Erschienen im Repertonnm für Meteorol. 3. Suppl.-Bd. St. Petersburg 1886. 
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14. X. 
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18. XL 
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28. IX. 
5. V. 
219 
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1 


— 


30. XL 
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86 
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23. IL 
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1 
1 
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Prüfung der Temperaturreihen vorzunehmen, lag daher keine Veranlassung vor. Die 
Verantwortung für die Güte des Beobachtungsmaterials muß ich den Autoren über- 
lassen, deren Tabellen ich hier benutzt habe. Nur einige allgemeine Darlegungen 
über das Material mögen hier Platz finden. 

Es war vor allem wichtig, möglichst langjährige Beobachtungsreihen zugrunde 
zu legen, da solche, wenn sie sich auch nicht auf dieselbe Periode beziehen, doch 
einen genügenden Ersatz für synchrone Mittel bieten und sich daher zu Vergleichen 
eignen. Im nördlichen Asien und Amerika ist jedoch das Beobachtungsmaterial so 
spärlich, daß man sich wohl oder übel auch mit kürzeren Reihen begnügen muß, 
im äußersten Norden sogar mit einjährigen Beobachtungen. 

Eine andere, viel größere Schwierigkeit liegt in den verschiedenen Methoden, 
nach welchen die Temperaturmittel gebildet worden sind. Sogar in Deutschland 
haben wir immer noch keine Einheitlichkeit in der Ermittelung der Tagesmittel der 
Temperatur. Stündliche Beobachtungen werden nur an ganz wenigen Hauptstationen 
angestellt. Wahre Tagesmittel liegen daher nur ganz wenige vor. Bekanntlich liefert 

nun aber die Formel — — "] — ^ ' — ^ oder ähnliche ein sehr gutes Mittel, 

4 

das sich vom wahren Tagesmittel, das man aus 24 stündigen Beobachtungen erhält 
nur um 0.1 bis 0.2^ entfernt, also eine für unsere Zwecke genügende Annäherung 
besitzt. Tagesmittel, berechnet als Mittel der täglichen Extreme, sind viel weniger 
gut, sie geben einen bis 0.4^ zu hohen Wert; meist sind allerdings die Fehler kleiner 
und spielen daher für uns keine so große Rolle. Für ein so ausgedehntes Gebiet, 
wie die Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo alle Mittel aus den Extremen 
gebildet sind, sind solche Mittel sehr gut zu verwenden, da sie einheitlich abgeleitet 
sind und daher unter sich verglichen werden können. Die Schwierigkeit in der Ver- 
gleichbarkeit liegt in diesem Gebiete hauptsächlich in der ungleich langen Dauer 
der Beobachtungen an den dortigen Stationen. Dies Übel ist vorläufig nicht zu 



*) Lang, Das Klima von München nach 67 jähr. Beobachtungen. München 1883. Sep.-Abdr. 
aus Bd. IV der Beobachtungen der meteorol. Stationen des Königreichs Bayern. 
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heben, da für Amerika und auch für Kußland keine auf eine beBtimmte Periode 
bezogenen Mittel vorhanden sind. 

Neue Mittel mußte ich für Kanada bilden. Von diesem weiten Gebiete besitzen 
wir nämlich bis jetzt nur von etwa 8 Stationen vieljährige Mittel. Es war daher 
notwendig, das zerstreute Beobachtung^material zu sammeln und vieljährige Mittel 
auch für andere Stationen neu abzuleiten. Ich publiziere die Tabelle mit An- 
merkungen an anderer Stelle. 

Noch mehr muß uns überraschen, daß sogar aus einem Lande wie Frankreich 
bis jetzt keinerlei brauchbare Temperaturmittel vorliegen. Ich möchte daher auch an 
dieser Stelle den von Supan vor etwa 20 Jahren geäußerten Wunsch wiederholen, daß 
endlich für Frankreich brauchbare Temperaturmittel veröffentlicht werden. Glücklicher- 
weise spielt für unsere Untersuchung Frankreich nur eine untergeordnete Rolle. 

Die Änderung; der Frostdaaer mit der Höhe im Oebirge. Da meine Karte 
der Frostdauer, wie ich hier ausdrücklich betonen möchte, nicht die Verhältnisse 
zeigen soll, wie sie in einem idealen, einheitlichen Niveau vorhanden sind, sondern 
ein Bild der wirklichen Verbreitung dieses Phänomens darstellen soll, war es not- 
wendig, festzustellen, in welcher Weise die Seehöhe auf die Dauer des Frostes von 
Einfluß ist. Es kam, kurz gesagt, darauf an, die mittlere Zunahme der Frostdauer 
im Gebirge zu ermitteln. Zu diesem Ziele kann man auf zwei verschiedenen 
Wegen gelangen. Der erste Weg beruht darauf, daß man für verschiedene Höhen- 
stttfen Temperaturmittel aus allen in den betreffenden Höhenstufen gelegenen Sta- 
tionen bildet und dann aus dem Höhenstufenmittel die Dauer des Frostes ableitet. 
Die Änderung dieser Zahl von Höhenstufe zu Höhenstufe läßt sofort die Abhängigkeit 
der Frostdauer von der Höhe erkennen. Eine zweite Methode besteht darin, daß man 
die Frostdauer von zwei nicht weit voneinander, aber in verschiedener Höhe gelegenen 
Orten feststellt und dann die Differenz bildet. Diese Differenz, durch die Höhen- 
differenz in Hektometern dividiert, ergibt den Betrag der Zunahme der Frostdauer 
für je 100 m. Diese Art der Ableitung ist insofern bequemer, als man sie auch dort 
anwenden kann, wo wenige Stationen vorliegen, während die erste Methode stets die 
Bildung von Höhenstufenmitteln der Temperatur aus zahlreichen Stationen voraus- 
setzt, wie sie bis jetzt nur für ganz wenige Gebiete vorliegt. Bei der Ermittelung 
nach der zweiten Methode wurde vor allem darauf gesehen, Stationspaare mit mög- 
lichst großem Höhenunterschiede bei möglichst geringer horizontaler Entfernung 
beider Stationen zu bilden, da sonst der Einfluß der geographischen Position sich zu 
sehr geltend machen würde. Hat man nun für eine ganze Reihe solcher Stations- 
paare die jedesmalige Änderung der Frostdauer für 100 m berechnet, so kann man 
aus dem Gesamtmittel die diesem Gebirgssystem zukommende mittlere Zunahme der 
Frostdauer mit wachsender Höhe ermitteln. Natürlich wird der erhaltene Wert sich 
um so mehr der Wahrheit nähern, je größer die Zahl der benutzten Stationspaare 
ist. Nach dieser Methode wurde für verschiedene Gebiete die Änderung der Frost- 
dauer mit der Höhe berechnet und in einer Tabelle zusamnfengestellt 

Zur Bestimmung der Änderung der Frostdauer mit zunehmender Seehöhe nach 
Höhenstufenmitteln benutzte ich für das Königreich Sachsen die Temperaturreihen, 
die Schreiber in seiner „Klimatographie des Königreichs Sachsen^ i) als Mittel 
1866 bis 1890 gebildet hat. Die von F. Augustin«) für das Erzgebirge, das Riesen- 

^) Forsch uDgeu zur deutschen Länder- und Volkskunde 8, 1894. 

*) F. Augustin, Die Temperaturverhältnisse der Sudeten. Sitzunjjfsber. d. Kgl. böhm. Ges. 
d. WiBs. Math.-nat. Klasse. Prag 1890. 
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gebirge und die Sudeten, sowie für die Nord- und Südseite dieser Gebirge, ferner 
den Böhmerwald, das böhmisch-österreichische Gebirge, die mährischen Karpaten und 
das böhmisch-mährische Gebirge gebildeten Stufenmittel der Temperatur bildeten die 
Grundlage für meine Untersuchung der Änderung der Dauer des Frostes in den 
betreffenden Gebirgen. Ich lasse nun die Tabellen folgen. 

Tabelle 2. 
Sacheen. 











Zunahme der 


Höhe 


Datum deH 


Datum des 


Dauer 


Dauer 


in 


Anfanges 


Endes 


in Tagen 


pro 100 m 


100 


24.XIL 


24. L 


31 


19.0 

14.5 

11.6 

8.5 

6.3 


300 


7. XII. 


14. IL 


69 


500 


29. XL 


7.IIL 


98 


700 


19. XL 


20.IIL 


121 


900 


10. XL 


28. m. 


138 


1200 


3LX. 


6. IV. 


157 



Gesamtmittel für Sachsen 12.0 
Die Tabelle lehrt, daß die Frostdauer mit der Höhe zunimmt, doch in verschiedenen 
Höhenstufen mit verschiedener Geschwindigkeit (vgl. letzte Kolumne). Am Fuße des 
Gebirges ist- die Zunahme eine ganz beträchtliche, sie wird aber von Stufe zu Stufe 
immer geringer. Die Zunahme von 19.0 Tagen in 200 m Erhebung verringert sich 
allmählich bis auf 6.3 Tage in 1050 m. Andere Gebirge zeigen dieses Verhalten auch, 

wie Tabelle 3 lehrt. 

Tabelle 3. 







Erzgel 


>irge 




Sudeten 






Riesengebirge 






Datum 


Datum 


Dauer Zunahme Datum 


Datum 




Datum 


Dauer Zunahme 




des 


des 


in der Dauer des 


des 


in der Dauer des 


des 


in der Dauer 


Höhe 


Anfanges 


Endes 


ragen pro 100 1 


n Anfanges 


Budes 


Tagen pro 


100 


m Anfanges 


Budes 


Tagen pro 


100 ni 


200 


7. XII 


20. IL 


75 o 
84 l 

103 \\ 

1^* 10 
124 ^^ 
131 ^ 
137 l 


l.XIL 


26.11. 


87 


6 
10 

7 
10 

9 

7 


3. XII 


. 25. IL 


84 


8 

10 
7 
8 

11 
8 
6 
5 
7 
6 
5 
7 
7 
8 


300 


2. XII 


24. IL 


30. XL 


3. IIL 


93 


30. XL 


2. IIL 


92 


400 


29. XL 


2.IIL 


25. XL 


8.III. 


103 


26. XL 


8. IIL 


102 


500 


25. XL 


8.IIL 


21. XL 


ll.III. 


HO 


23. XL 


12. HL 


109 


600 


20. XL 


U.IIL 


18. XL 


18. IIL 


120 


20. XL 


17.111. 


117 


700 


15. XL 


19.111. 


14. XL 


23. IIL 


129 


14. XL 


22. IIL 


128 


800 


n.XL 


22.111. 


10. XL 


26. III. 


136 


10. XL 


26. III. 


136 


900 


9. XL 


26. III. 


7. XL 


28.111. 


141 




5 
5 

7 


8. XL 


30.111. 


142 


1000 


6. XL 


28.1 IL 


142 ^ 
147 l 
152 ^ 


5. XL 


31.I1L 


146 


5. XL 


l.IV. 


147 


1100 


4. XL 


31.IIL 


3. XL 


3. IV. 


151 


2. XL 


5. IV. 


154 


1200 


3. XL 


4. IV. 


3LX. 


7. IV. 


'158 


31.x. 


9. IV. 


160 


1300 








— 





— 


— 




29.x. 


12. IV. 


165 


1400 














— 


— 




26.x. 


16. IV. 


172 


1500 








— 













23.x. 


20. IV. 


179 


1600 


— 


— 


— "" 


— 


— 


— 


■~ 


20.x. 


25. IV. 


187 






Gesaratmittel 7.7 


Gesamtmittel 


7.1 






Gesamtmittel 


6.6 




- 




Böhmerwald 




Böhmisoh-österreiohisches ( 


Grebirge 

Zunahme 










Zimahme 








Datum des 


Datum des 


Dauer in der Dauer 


Datum des Datum des 


Dauer in 


der Dauei 






Höhe 


Anfanges 


Endes 


Tagen pro 100 m 


Anfanges 




Endes 


Tagen 


pro 100 n 






300 


80. XL 


28. IL 


80 


9 

8 
7 
8 
8 
8 



29. XL 


• 


26. IL 


89 


7 

7 
9 
8 
6 
4 






400 


28. XL 


27. IL 


91 


26. XL 




2. IIL 


86 






500 


24. XL 


3. IIL 


99 


23. XL 




6. IIL 


103 






600 


21. XL 


7. III. 


106 


20. XI. 




12. IIL 


112 






700 


19. XI. 


13. IIL 


114 


17. XL 




17. III. 


120 






800 


16. xr. 


18.111. 


122 


15. XL 




19. in. 


124 






900 


13. XI. 


23. IIL 


130 


13. XL 




21. IIL 


128 






1000 


10. XL 


26. III. 


136 


— 




— 


— 












GeBamtmittel 


7.7 






Gesamtmittel 6.8 






300 " 




Mährische Karpaten 




Böhmisch-mährisches Gebirge 






LXII. 


3. III. 


92 


7 

6 

5 

10 


28. XL 




28. IL 


92 


10 
10 

8 
8 
8 






400 


28. XL 


7. IIL 


99 


24. XL 




6. IIL 


102 






500 


26. XL 


11. IIL 


105 


20. XL 




12. IIL 


112 






600 


24. XI. 


14. IIL 


110 


16. XL 




16. III. 


120 






700 


19. XL 


19. IIL 


120 


12. XL 




20. IIL 


128 






800 


— 


— 


— 




7. XI. 




23. III. 


136 










Gesamtmittel 


7.0 






Gesamtmittel 8.8 
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Ans der Tabelle 3 ersehen wir, daß sich die Zunahme der Frostdauer mit 
wachsender Höhe zwar verringert, aber doch nicht ganz mit der für das sächsische 
Gebirge ermittelten Regelmäßigkeit Im Erzgebirge vergrößert sich die Zunahme der 
Frostdaner anfangs .mit der Höhe, um dann von etwa 600m Höhe ab regelmäßig 
abzunehmen. In den Sudeten ist die Zunahme bis zu dieser Höhe unregelmäßig; 
bei weiterem Ansteigen nimmt der Wert ab, um in 1100 m wieder zuzunehmen. Eine 
Prüfung dieser Verhältnisse im Riesengebii^e läßt uns dieselbe Erscheinung erkennen. 
Hier haben wir ebenfalls erst eine unregelmäßige Vergrößerung der Zunahme bis 
600 m, dann eine allmähliche Abnahme des Betrages der Zunahme bis 1200 m und 
schließlich wieder ein Wachsen der Zunahme. Für den Böhmerwald und das böhmisch- 
österreichische Gebirge gilt dasselbe. Wir können ganz allgemein sagen, daß im 
Gebirge die Frostdauer mit der Seehöhe zunimmt, daß jedoch diese Zunahme keine 
vollständig gleichmäßige ist Vielmehr haben wir erst eine Beschleunigung der Zu- 
nahme bis 600 m, dann von Stufe zu Stufe eine allmähliche Verringerung des Betrages. 
Ob das in einigen Fällen weiter hinauf sich wieder geltend machende Steigen ober- 
halb 1100m eine allgemeine Erscheinung und nicht etwa nur zu£illig durch die 
Auswahl der Stationen bedingt ist, sei dahingestellt 

Die Erklärung mancher dieser Unregelmäßigkeiten dürfte sich wohl auf die 
im Winter so häufige Temperaturumkehr zurückführen. Zu Beginn wie gegen Ende 
des Winters treten in der Tiefe, besonders in den Tälern, Frosttemperaturen auf. 
Dadurch wird die Frostdauer hier über das Maß hinaus verlängert, das der betref- 
fenden Seehöhe eigentlich zukäme, und die Differenz gegen große Höhen scheint 
vermindert, d. L die vertikale Zunahme der Frostdauer ist zunächst klein. Oberhalb 
jener Höhe, wo Temperaturumkehr häufig ist, wird nun die Zunahme der Frostdauer 
größer. Daß nach oben zu dann wieder eine Abnahme einsetzt, erklärt sich dadurch, 
daß Beginn und Ende des Frostes hier in die Jahreszeiten stärkster Temperatur- 
änderungen fallen, nämlich Oktober und April. Theoretisch sollte noch höher hinauf, 
aber weit über dem Niveau der von uns betrachteten Mittelgebirge, mit weiterer 
Zunahme der Höhe die Zunahme der Frostdauer sich wieder beschleunigen, weil 
Anfang und Ende des Frostes nunmehr wieder in eine Jahreszeit fallen (Sommer), 
wo die Temperaturkurve wenig gegen die horizontale geneigt ist, also die zeitliche 
Änderung der Temperatur an derselben Station gering, die Änderung der Temperatur 
mit der Höhe aber bedeutend ist. Noch weiter oben muß dann plötzlich die Zunahme 
Null werden in dem Moment, wo wir zuerst die Höhe erreichen, die das ganze Jahr 
Frost hat, d. h. wo alle Monate unter Null haben. 

Die Unregelmäßigkeiten, die sich z. B. in der Zahlenreihe des Riesengebii^es 
in dem Minimum der Zunahme zwischen 800 und 1000m geltend machen, mögen 
mit lokalen Erscheinungen der Temperaturumkehr in den Täleiii des Riesengebirges 
zusammenhängen. 

Ich habe nun auch die Nord- und Südseite verschiedener Gebirge getrennt 
behandelt Hierdurch war es möglich, zu prüfen, welchen Elinfluß eine nördliche 
oder südliche Exposition auf die Zunahme der Frost dauer mit der Höhe hat Ich 
lasse die von mir aus den Stufenmitteln von August in abgleiteten Werte in Tabellen 
für die Nord- und Südseite einiger Gebirge folgen. 

Analog den im vorigen besprochenen Erscheinungen bei der Zunahme der 
Frostdauer mit wachsender Seehöhe in den Gebirgen finden wir auch hier, daß sich 
sowohl auf der Nord- wie Südseite bis etwa 600 m die Zunahme ungleichmäßig 
beschleunigt, um dann ?rteder geringer zu werden. Vergleichen wir die Beträge für 
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Höhe 



200 
300 
400 
500 
600 



200 
800 
400 
500 
600 
700 
800 



200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 



Tabelle 4. 

Baiam den Zimahme der Bauer 

Anfanges Datum d ea Endei Dauer in Tagen pro 100 m 

kordseite Sftdseite Diff. Nordseite Südseite Diff. Nordteite Sftdseite Diff. Nordseite Sttdseite 



11. XII. 
5. XII. 

30. XI. 
26. XI. 
21. XL 



2. xn. 

29. XI. 
26. XL 
22. XL 
18. XL 
14. XL 
10. XL 



5. xn. 

30. XI. 
26. XL 
24. XL 
20. XI. 
14. XI. 
10. XI. 



5. XII. 

1. XIL 
27. XL 
23. XI. 
18. XL 



80. XI. 
27. XL 
25. XL 
21. XL 
17. XL 
14. XL 
11. XL 



3. XII. 
29. XI. 
26. XI. 
23. XL 
18. XI. 
18. XL 
10. XL 



— 6 

— 4 

— 3 

— 3 

— 3 



+ 3 
+ 2 
4-1 

t\ 


-1 



+ 2 

+ 1 


+ 1 




Erzgebirge. 



18. n. 
24. IL 

2. m. 

9. 111. 
16. III. 



27. IL 
3. 111. 
8. III. 



20. IL 

25. IL 

2. III. 

7. IIL 

12. IIL 





— 2 

— 4 



Sudeten. 



IIL 
IIL 
IIL 
III. 



28. 

4. 

8. 
12. 



IL 
IIL 
III. 
IIL 



18. m. 
23. IIL 
26. IIL 



+ 1 

+ 1 



+ 1 


t! 



81 

82 

103 

115 



87 
94 
102 
109 
120 
128 
186 



Riesengebirge. 



25. n. 
2. IIL 

6. in. 

12. IIL 

18. IIL 

22. IIL 

27. III. 



26. IL 

3. IIL 

8. IIL 

14. IIL 

18. IIL 

22. m. 

26. III. 



--1 
--1 
--2 
--2 


— 2 



82 
92 
100 
108 
118 
128 
187 



77 

86 

95 

104 

114 



+ 8 
5 
3 

+ 1 
1 



Gesamtmittel 



90 

97 
108 
111 
121 
129 
136 

Gesamtmittel 



+ 2 
3 
1 

--2 
--1 
--1 



85 
94 
102 
111 
120 
129 
185 



+ 3 
--2 
-_2 
-3 
--2 
--1 
— 2 



12 


9 


11 


9 


11 


9 


12 


10 


11.5 


9. 


7 


7 


8 


6 


7 


8 


11 


10 


8 


8 


7 


6 


8.0 


7. 


10 


9 


8 


8 


8 


9 


10 


9 


10 


9 


9 


6 



Gesamtmittel 9.2 



8.3 



je 100 p auf der Nordseite mit denen auf der Südseite, so erkennen wir sofort, daß 
die Zunahme auf der Nordseite stets größer ist als auf der Südseite. Dies kommt 
deutlich zum Ausdruck in dem Gesamtmittel der Zunahme auf beiden Gebirgsseiten. 
Einer mittleren Zunahme pro 100 m von 11.5 Tagen auf der Nordseite entspricht 
im Erzgebirge auf der Südseite eine Zunahme von nur 9.3 Tagen. Am geringsten 
ist der Unterschied in den Sudeten. Hier haben wir nur 0.5 Tage Differenz gegen 
die Südseite. Dies erklärt sich aus der Streichrichtung des Gebirges; Nord- und 
Südseite sind nicht genügend ausgeprägt. Durch einen Vergleich der mittleren 
Zunahme für je 100m auf beiden Gebirgsseiten finden wir, daß im Mittel der drei 
Gebirge die Zunahme auf der Nordseite um rund 1.2 Tage pro 100 m größer ist als 
die auf der Südseite. 

Sehr eigentümlich ist bei Vergleich der Frostdauer der Nordseite und der Süd- 
seite der drei betrachteten Gebirge, daß die Südseite trotz ihrer Südexposition in 
den Tiefen durchaus eine längere Frostdauer besitzt als die Nordseite, zwischen 
200 und 300 m am Erzgebirge eine um vier bis fünf Tage längere, bei den Sudeten 
drei Tage, bei dem Riesengebirge zwei bis drei Tage. Das dürfte sich wohl durch 
die Beckengestalt von Böhmen erklären, welche das Auftreten der Erscheinung der 
Temperaturumkehr und damit den Frost in der Tiefe begünstigt. Nach oben zu 
verschwinden diese Differenzen und verkehren sich beim Erzgebirge und Biesen- 
gebirge in ihr Gegenteil, eine Folge der stärkeren Sonnenwirkung an der Südseite 
der Gebirge. Diese Erscheinung scheint besonders beeinflußt durch das frühere 
Eintreten des Frostes auf der Südseite als auf der Nordseite, weniger durch das 
späte Aufhören. Im Erzgebirge tritt zwischen 200 und 600 m der Frost im Mittel 
an der Südseite volle vier Tage früher ein, während er 0.6 Tage früher weicht als auf 
der Nordseite. Im Riesengebirge zwischen 200 und 800 m tritt er ebenso einen Tag 
früher ein und weicht 0.7 Tage später. Bei den Sudeten zeigen sich im Zusammen- 
hange mit dem schon erwähnten Streichen des Gebirges keine klaren Verhältnisse. 
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Im Anschloß an die Untersuchung der Abhängigkeit der Frostdauer von der 
Seehöhe nach der Methode der Höhenstufenmittel möchte ich nun noch kurz auf die 
nach der Methode der Stationspaare gewonnenen Resultate eingehen. Ich Terwandte 
zur Ableitung dieser Werte für das Riesengebirge 6, die Sudeten 11, den Thiiringer- 
wald 5 Stationspaare. Die zur Mittelbildung der Stationspaare benutzten Beträge 
der Frostdauer entnahm ich der großen Tabelle der mittleren Dauer des Frostes am 
Schlüsse dieser Arbeit. Für die Alpen legte ich die Temperaturreihen zugrunde, 
die Hann in seinen „Temperaturverhältnisse der österreichischen Alpenländer" gibt. 

Tabelle 5. 

Zunahme der 
Mittlere Höhendifferenz Unterschied Dauer pro 

HeehOhe Stationspaaro m der Frostdaner 100 m 

Thüringerwald. 

415 Erfurt-Grofibreitenbach . . 450 64 12.0 

480 Meininffen-GroJßbreitenbach . 340 40 11.8 

555 Erfurt-Ineelsberg 710 86 12.0 

555 Erfurt-Schmücke 710 86 12.0 

610 Meiningen-Schmücke . ... 600 (»2 10.3 

523 GeBamtmittel . 562 - 11.6 

SadeteD. 

279 Görlitz-Eichberg 139 16 11.5 

510 Bre«lau-Wang . ■ 762 51 7.0 

541 Görlitz-Wang 663 54 8.1 

611 Eichberg-Wang 524 38 7.2 

682 Breelau-Gl. Schneeberg . . . 1070 76 7.1 

707 Ratibor-Gl. Schneeberg. . . 1019 72 7.1 

815 Rieeengebirge (6 Paare) . . 916 — 7.9 

823 Ebersdorf-Gl. Schneeberg . 788 50 6.3 

875 Breslau-Schneekoppe .... 1456 102 7.0 

906 Görlitz-Schneekoppe .... 1398 105 7.5 

976 Eichberg-Schneekoppe . . . 1254 89 7.1 

1238 Wang-Schneekoppe .... 730 51 6.9 

798 Gesamtmittel .906 — 7.6 

Ein Vergleich dieser Besultate mit den aus Höhenstufenmitteln gefundenen 
lehrt, daß auch schon eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Stationspaaren 
ausreicht, um recht gute Daten für die Zunahme der Frostdauer mit der Höhe zu 
erhalten. Die Abweichung der aus 11 Stationspaaren») erhaltenen mittleren Zunahme 
der Frostdauer pro Hektometer (7.2) für die Sudeten gegen die aus Höhenstufen- 
mitteln berechnete beträgt nur 0.1 Tag. 

Ich lasse nun die Tabelle der Stationspaare für die Alpen folgen. 

Tabelle 5a. 

Zu- Zu- 
nahme uahnie 
Unter- der ' Unter- der 
Mittl. Höhen- schied Dauer MitU. Höhen- schied Dauer 
See- dilf. der pro See- diff. der pro 
höhe Stationspaare m Dauer 100 m höhe Stationspaare m Dauer 100 m 

890 Weißenatein-Bozen . . . 1260 114 9.0 U25 Jaukenberg-Weißbriach 1210 88 7.3 

989 Prägraten-Lienz .... 627 33 5.2 U63 Säntis-Altstätten .... 2008 149 7.4 

990 Brenner-Inosbruck ... 780 56 6.9 1500 Schneeberg-St. Martin . 1740 156 8.9 

1012 Petzen-Liesoha 945 34 3.6 1685 Schneeberpr-Stelzing . . 1370 97 7.0 

1096 Stelzing-HütteDberg . . 627 34 5.4 1731 Falzarego-BuchenBtein . 522 44 8.4 

1157 Raxalpe Reichenau . . . 1326 104 7.9 1783 Säntis- Wildhaus .... 1367 100 7.3 

1164 Schafberg -St. Wolfgang 1223 69 5.6 1860 Säntis-Gäbria 1214 91 7.5 

1205 Pejo-Coredo 750 59 7.9 2072 FleiJJ-Heiligenblut . . . 1336 97 7.3 

1220 Raxalpe-Schwarzau . . . 1200 79 6.6 2165 St. Maria-I. Cantoniera . 690 58 8.4 

1220 Raggaberg-Ober -Vellach 1100 45 4.1 21 75 St. Maria-Sulden . ... 670 89 13.3 

1303 Hoch-Obir-Kappel ... 1487 73 4.9 r*.pomfmirt«i ßQ 

1320 Jaukenberj?-Ob.-Draubcrg 1420 74 5.2 (^esamtmittel b.9 

1344 Schmittenhöhe-Zell a. S. 1181 52 4.4 445 Berghof-St. Michele . . 430 —1 —0.2 

1388 Hoch-Obir-Loibltal . . . 1317 80 6.1 1H»7 Ahorn ach -Taufers ... 445 11 2.5 



') Ohne Görlitz - Eichberg. 
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Auf eine eingehende Besprechung der einzelnen Zahlen kann ich hier nicht 
eingehen. Ich möchte nur darauf aufmerksam machen, daß die regelmäßig auf* 
tretende Erscheinung der Temperaturumkehr im Etschtale sich in der Abnahme 
der Frostdauer mit wachsender Höhe wiederspiegelt, wie das Beispiel Berghof- 
St. Michele zeigt. 

Eine andere interessante Frage ist die nach der Zeit des Erscheinens und 
Verschwindens des Frostes in den einzelnen Höhenstufen. Es zeigt sich naturgemäß, 
daß der Frost in der Höhe früher beginnt und später weicht als in der Tiefe. In 
Sachsen z. B. beginnt er in 1200 m am 31. Oktober, in 100 m am 24. Dezember, und 
er weicht in 1200 m am 6. April und in 100 m am 24. Januar. Ähnliches ergibt 
sich für alle Gebirge. Dabei zeigt sich eine interessante Tatsache: Der Frost steigt 
im Herbst viel rascher von der Höhe herab, als er im Frühjahr wieder emporweicht. 
So braucht in Sachsen der Frost, um von 1200 m auf 100 m herabzusteigen, 54 Tage. 
Dagegen benötigt er zum Hinaufsteigen voller 72 Tage. Der Frost braucht also 
zum Rückzug nach der Höhe im Frühjahr 18 Tage mehr als zum Abstieg im 
Herbst. Hierdurch erleidet der Eintritt der frostfreien Zeit eine Verzögerung, die 
sich auf 1.6 Tage pro 100 m Höhendifferenz beläuft i). Ich fand für die Dauer des 
Auf- und Abstieges der Frostgrenze in den einzelnen Gebirgen die Beti'äge, die ich 
in folgender Übersicht zusammengestellt habe. Um eine Vergleichbarkeit der Daten 
zu erleichtern, gebe ich auch hier die mittlere Zeitdauer an, die die untere Frost- 
grenze im Herbst bzw. im Frühjahr braucht, um ein Höhenintervall von 100m 

zurückzulegen. 

Tabelle 6. 



Gebirge Höhe in ni 

Erzgebirge 200—1200 

Sudeten 200-1200 

Riesengebirge 200-1600 

Böhmerwald 300—1000 

Böhm.-ÖBten'eichisches Gebirge . . 300 — 900 

Mährische Karpaten 300— 700 

Böhmisch-Mähriscbes Gebirge . . 300— 800 

Geeamtmittel 3.1 Tage 4.3 Tage 

Hier erkennen wir, daß die oben bei Untersuchung der Verhältnisse in Sachsen 
konstatierte geringere Geschwindigkeit des Zurückweichens des Frostes nicht eine 
Eigentümlichkeit von Sachsen ist, sondern eine allgemeine Erscheinung. Die in 
den zwei letzten Kolumnen zusammengestellten Daten zeigen, daß die Frostgrenze 
in allen Gebirgen mit ziemlich gleicher mittlerer Geschwindigkeit sowohl im Herbst 
wandert und ebenso auch im Frühjahr. Der Unterschied in der Geschwindigkeit 
des vorrückenden gegen den verschwindenden Frost tritt in der Tabelle sehr 
prägnant zutage. Die durchschnittliche Verzögerung des Zuiückweichens gegen 
das Vorrücken der Frostgrenze beträgt 1.9 Tage pro 100 m. Folgende Zusammen- 
stellung zeigt die mittlere Verzögerung der zurückweichenden unteren Frostgrenze 
gegenüber der vorrückenden für die verschiedenen Gebirge: 

Verzögerung des Zurückweichens pro 100m. 

Erzgebirge 0.9 Tage Böhm.-österreichisches Gebirge 1.2 Toffe 

Riesengebirge 1.1 „ Mährische Ear|>aten 1.0 „ 

Sudeten 1.4 „ Böhmisch-Mährisches Gebirge 0.4 „ 

Böhmerwald 2.3 „ Sachsen 1.6 . 
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59 
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36 
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5.1 „ 


16 


23 
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3.8 „ 


12 


16 
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ji 




4.0 „ 


21 


23 


4.2 


n 




4.6 „ 



^) Eine erste Untersuchung dieser Erscheinung gab für die Sudetenländer F. Augustin in 
seiner oben angefühi-teu Arbeit über die TemperatuiTerhältnisse der Sudetenländer. 
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Es erübrigt uns noch, zu prüfen, wie sich die Gegensätze von Nord- und Süd- 
seite der einzelnen Gebirge dieser Erscheinung gegenüber verhalten. Auch hier 
wollen wir die Verhältnisse an der Hand einer Tabelle untersuchen. 

Verzögerung des Zurückweichens pro 100 m. 

^^^- {KS*:: ::::::::::: ;:::?i^r 

Rie^ngabirge {S^ . . . \ . \ . : [ : : . : [ . . ^ ! 



Erzgebirge < 



Nordseite 1.5 

Südseite 0.8 



Die Verzögerung der Geschwindigkeit des zurückweichenden Frostes ist auf 
der Südseite geringer als auf der Nordseite, besonders bei den westlich - östlich 
streichenden Gebirgen. Die anders streichenden Sudeten, denen eine ausgesprochene 
Südseite fehlt, zeigen eine Abweichung. 

Die Erscheinung, daß die untere Frostgrenze rascher herabrückt, als sie im 
Frühjahr emporrückt, die wir überall konstatieren konnten, könnte im ersten 
Augenblick auffallen; doch läßt sie sich einfach durch das Verhalten der Schnee- 
decke im Gebirge erklären. Im Frühjahr, wenn der Frost weicht, ist das ganze 
Gebirge in Schnee gehüllt und die Schneedecke muß an einem Orte erst schmelzen, 
ehe die Temperatur sich dauernd über den Frostpunkt erhebt Die Schmelzung 
erfordert Zeit und bewirkt ein langsames Emporweichen der unteren Grenze der 
Schneedecke und dementsprechend auch der unteren Frostgrenze. Anders im 
Herbst! Der Schneefall, der im Herbst eintritt, pflegt sehr rasch in die Tiefe zu 
greifen. Wir haben also, wie das Fritz v. Kerner *) bei Innsbruck gezeigt hat, im 
Herbst ein rasches Herunterrücken der unteren Grenze der Schneedecke, im Früh- 
jahr aber ein langsames Emporsteigen derselben, ganz wie wir das eben für die 
untere Frostgrenze festgestellt haben. Der Zusammenhang der Erscheinungen kann 
nicht zweifelhaft sein. Die Zeit, die die Sonnenstrahlen brauchen, um im Frühjahr 
die Schneedecke zu schmelzen und den Boden aufzutauen, entspricht also der von 
uns gefundenen Verzögerung des Eintrittes der frostfreien Zeit im Vergleich zum 
Eintritt der Frostperiode. 

Wir werden demselben Zusammenhang später bei der Bewegung der äquato- 
rialen Frostgrenze begegnen: auch sie schiebt sich im Herbst schnell nach Süden 
vor, um sich im Frühjahr langsam nach Norden zurückzuziehen. 

Die mittlere Yeränderllchkeit der Frostdauer. Eine ebenso wichtige Frage 
wie die nach der Änderung der Frostdauer mit wachsender Höhe im Gebirge ist 
diejenige nach der Veränderlichkeit der Dauer der Frostperiode von Jahr zu Jahr, 
kurz der zeitlichen Veränderlichkeit, besonders bei vergleichenden kartographischen 
Darstellungen, bei denen man genötigt ist, Beobachtungsmaterial von ungleich 
langer Dauer zu benutzen. Für eine Reihe von Stationen war es mir möglich, die 
Veränderlichkeit der Frostdauer zu bestimmen. Ich verstehe dabei unter der mitt- 
leren Veränderlichkeit die mittlere Abweichung der einzelnen Jahre vom vieljährigen 
Mittel. Ich wählte Stationen von möglichst verschiedenartigem klimatischen Charakter 
in möglichst gleichmäßiger Verteilung über Europa- Asien , so daß wir durch Ver- 
gleich der gefundenen Resultate einen etwaigen Einfluß der geographischen Lage 
auf die Veränderlichkeit der Frostdauer erkennen können. Die in der folgenden 

^) Fritz V. Kerner, Uiitersuchunffen über die Schneegi'enze des mittleren Inntales. Denk- 
schrift d. Kaiser!. Akad. d. Wissensch. Math.-nat. Klasse. Wien 1887. 
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Tabelle zusammengestellteii Resultate beziehen sich, auf die Stationen Warschau, 
Kiew, Bistritz, Fort Alexandrowsk, Jakutsk, Nertschinsk und Nikolajewsk a. Amur 
und sind dem schon erwähnten großen Werke von E. Wahlen entnommen. Für 
die Bestimmung der Veränderlichkeit der Frostdauer in Bistritz (Siebenbürgen) 
benutzte ich die von Kisch in seinem ;,Beitrag zur Meteorologie Ton Siebenbürgen** ») 
gegebene Jahresreihe der Temperatur. Zur Feststellung der Größe der Veränder- 
lichkeit ¥mrden die Temperaturmittel der obigen Stationen für einen Zeitraum bis 
zu 20 Jahren benutzt Die Bestimmung des Eintrittes und des Endes der Frost- 
periode für jedes Jahr geschah nach meiner graphischen Methode. 

Ich bestimmte dann das Mittel der absoluten Beträge der Abweichungen der 
einzelnen Jahre gegen das vieljährige Mittel und erhielt so die mittlere Abweichung 
oder die Veränderlichkeit der Frostperiode. Interessant ist nun ein Vergleich 
dieser Beträge bei den einzelnen Stationen und der entsprechenden der Stationen 
untereinander. 

Zu diesem Zwecke stellen wir zuerst die Stationen, wie sie in der Richtung 
von W nach E aufeinander folgen, zusammen und vergleichen die zugehörigen Werte 
für die Veränderlichkeit. 

Tabelle 7. 

Mi ttlere Verftuderlichkei t von 
Station Anfang Ende Dauer 

Warschau 15.2 18.5 26.4 

Bistritz 7.5 12.5 15.7 

Kiew 9.1 10.8 13.3 

Fort Alexandrowsk 12.5 5.6 13.7 

Nertschinsk 2.5 4.8 7.0 

Jakutsk 4.3 3.1 5.2 

Nikolajewsk a. Araur 2.8 6.3 6.9 

Die mittlere Veränderlichkeit des Frostes nimmt im gemäßigten Europa-Asien 
von W nach E ab und zwar von Warschau mit einer Veränderlichkeit des Anfanges 
der Frostzeit von 15.2 Tagen bis Nikolajewsk a. Amur mit 2.8 Tagen um 12.4 Tage. 
Die Differenz in der mittleren Veränderlichkeit des Endes des Frostes für beide 
Stationen beträgt 12.2 Tage und diejenige der Veränderlichkeit der Dauer sogar 
19.5 Tage. 

Ein Vergleich der Veränderlichkeit des Anfanges der Frostperiode mit der- 
jenigen des Endes des Frostes jeder Station gestattet die Schlußfolgerung, daß im 
allgemeinen die mittlere Veränderlichkeit des Datums des Endes der Frostdauer 
größer ist als die des Anfanges. Eine Ausnahme von dieser Erscheinung machen 
nur Alexandrowsk und Jakutsk. Beide Orte sind bemerkenswerterweise im Winter 
schneefrei. 

Da die Abweichungen der einzelnen Jahre vom Gesamtmittel hier nicht als 
periodische Erscheinung zu betrachten sind, können wir die Gauss sehe Formel: 



w= 0.67449.1/ -7^^ 



1) 

benutzen, um den wahrscheinlichen Fehler des vieljährigen Mittels zu berechnen. 
Aus dem erhaltenen Resultat habe ich die Zahl der Jahre bestimmt, die nötig sind, 
um die mittlere Dauer des Frostes auf drei Tage genau zu erhalten. 



*) Programm des evangelischen Obergymnaaiums von Bistritz, Schuljahr 1865/66. Hermann- 
stadt 1866. 
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Zahl der Jahre, die uötig sind, 

um ein auf 8 Tage genaues 

Mittel zu erhalten 

Warschau 62 Jahre 

Bistritz 22 „ 

Kiew 16 „ 

Fort Alexandrowsk 13 „ 

Nertschinsk 3 „ 

Jakutsk 2 „ ' 

Nikolajewsk a. Amur 4 „ 

In prägnanter Weise zeigt uns die Zusammenstellung, wie die Zahl der Jahre, 
die nötig sind, um den wahrscheinlichen Fehler des Mittels auf drei Tage zu redu- 
zieren, nach E von Station zu Station schnell abnimmt. So genügen in Jakutsk 
schon zwei Jahre, um dieselbe Genauigkeit zu erreichen, wie sie in Warschau erst 
62 Jahre geben. 

Für uns ist vor allem von Wichtigkeit, daß nach E zu die Veränderlichkeit der 
zu untersuchenden Größen stark abnimmt. Wir können daher auch von kürzeren 
Jahresreihen in Asien genügend sichere Resultate für unsere Untersuchung erwarten. 

Konstruktion der Linien gleichzeitigen Anfanges, gleichzeitigen Endes 
und gleicher Daner der Frostperiode. Wir gehen nun dazu über, Linien gleicher 
Eintritts- bzw. Endzeiten und gleicher mittlerer Dauer des Frostes auf der Erde 
zu entwerfen. Wie schon in dem Abschnitt über die Änderung der Frostdauer mit 
der Höhe im Gebirge bemerkt wurde, ist hier von einer Reduktion auf das Meeres- 
niveau Abstand genommen. Andererseits ist es aber auch nicht möglich, die bedeu- 
tenderen Höhen zukommende Dauer des Frostes in der Karte genügend zu berück- 
sichtigen, da hierdurch die allgemeine Übersicht der Erscheinung getrübt wird. 
Um dies zu vermeiden, um andererseits nicht in den Fehler unwahrer Genauigkeit 
oder roher Schematisierung zu verfallen, habe ich bei der Konstruktion der Linien 
gleicher Fröstdauer und denen gleicher Eintritts- bzw. Endepochen des Frostes 
Stationen von bedeutender Seehöhe außer acht gelassen, wenn eine genügende Anzahl 
von Stationen von geringerer Erhebung in der Nähe waren, oder sie doch wenigstens 
mit einem geringeren Gewichte auf den Verlauf der Linien wirken lassen, wenn sich 
nur wenige zuverlässige Stationen in der Umgebung befanden. Im allgemeinen habe 
ich in Europa nur Punkte bis zu 500 m Höhe, in Zentralasien allerdings auch noch 
solche in den Plateauländern von 800 bis 1000 m Höhe benutzt. Daß unsere Karte 
nicht für ein bestimmtes Niveau gilt, sondern für eine Fläche, die in jedem Gebiete 
die ausgedehnten Ebenen enthält, Tiefebenen im Tief lande, Hochebenen im Hoch- 
lande, ist freilich ein Mangel. Doch wird derselbe dadurch kompensiert, daß gerade 
deswegen unsere Kurven sich ohne weiteres mit den polaren Verbreitungsgrenzen 
verschiedener Pflanzen vergleichen lassen, deren Reduktion auf ein einheitliches 
Niveau sinnlos ist. 

Um jedem das Nachprüfen der Kurven zu ermöglichen, habe ich in jede Karte 
alle benutzten Stationen als schwarze Punkte eingetragen. Mit Hilfe der Koordinaten 
der Stationen in der Tabelle am Schluß läßt sich leicht der Name der durch den 
Punkt dargestellten Station finden i). 

Bei der Darstellung der Verhältnisse in Europa war ich genötigt, eine Karte 
großen Maßstabes zu benutzen, um nach Möglichkeit in alle Einzelheiten einzu- 
gehen. Bei der Übertragung der auf dieser großen Karte konstruierten Kurven in 
den kleineren Maßstab unserer Erdkarte konnten natürlich nur die großen Züge 
zur Geltung kommen. 

') Durch ein Versehen des Zeichners sind die Punkte in den polaren fiebieten z.T. aufgefallen. 



Digitized by 



Google 




170- 160 ^M_ 



ilo lio'" iß "iV 



70 60 » "^ 



^0 2D 10 > D 



Digitized 



"byLjOogle 



Doracheid, Mittlere Dauer des Froste»». 



50 60 TD M 90 lOO «0 




Ijj sa Sjfl 711 in 



1^ np <?n ' Tjft ttr ~r£i t^ö <7n lAO i70' 



)igitized by 



Google 



l'' f i 15 «l t. Vi t w « g rt h fj tf n lii Br 1 1 . schweig. 



— 15 — 

Die Darstellung der Erscheiuung in den hohen Gebirgen der subtropischen 
und auch der tropischen Zone läßt sich nicht in der obigen Weise geben. Beson- 
ders in den Tropen haben wir nicht wie in den Gebirgen der gemäßigten und kalten 
Zone ein mehr oder weniger schnelles Aufsteigen der unteren Frostgrenze und eine 
allmähliche Zunahme der Frostdauer mit wachsender Höhe, sondern hier tiitt, da 
ja die Temperatur fast gar keine jährliche Periode hat, plötzlich über einer gewissen 
Höhe fast das ganze Jahr Frost auf. Es fehlen übrigens in den meisten dieser 
Gebirge auch genügende Beobachtungen. Ich hielt es daher für notwendig, für 
diese Gebirge eine eigene Signatur zu wählen. 

Zur Darstellung des Anfanges und Endes der Frostdauer habe ich in Karte I 
und n Linien gleichen Eintrittes bzw. Endes dieses Schwellenwertes der Temperatur 
konstruiert und zwar für den 1. und 15. der einzelnen Monate. In Karte lU habe 
ich Linien gleicher Dauer in Abständen von 20 zu 20 Tagen gegeben. Zur Kon- 
struktion der Karten wurden die am Schlüsse zusammengestellten großen Tabellen 
benutzt. 

Es erübrigt noch, mit einigen Worten auf die Konstruktion der Nullinie der 
Frostdauer, d. h. der Äquatorialgrenze des Gebietes mit Frostperiode einzugehen. 
Die graphische Methode liefert ungenaue Werte, sobald das Mittel des kältesten 
Monats in der Nullgradlinie oder sehr nahe imter derselben liegt. Es ist uns daher 
erst möglich, den Verlauf der Südgrenze zu bestimmen, nachdem durch Konstruktion 
der Linien gleicher Frostdauer von 20 Tagen, 40 usw. deren ungefährer Verlauf 
ersichtlich war. Die Erkenntnis, daß in der Karte nach Süden zu die Drängung 
der Kurven von Linie zu Linie dichter wird, ermöglicht uns, auch den wahrschein- 
lichen Abstand der absoluten Grenze von der 20-Tage-Fro8tlinie zu schätzen. Der 
Verlauf der Südgrenze des Frostes ist^somit nur interpolatorisch bestimmt. 

Mittieres Datum des Anfanges des Frostes. Betrachten wir zunächst die 
großen Züge der Karte über den Frostanfang. Interessant ist die Frage, wann an 
verschiedenen Orten unter gleicher geographischer Breite der Frost eintritt. In der 
folgenden Tabelle gebe ich die Daten des Eintrittes des Frostes auf demselben 
Breitengrade unter verschiedenen geographischen Längen, wie ich sie durch Inter- 
polation aus Karte I abgeleitet habe. 

Tabelle 8. 

Europa Asien Amerika Gröüte 

Bwite' WE 40*^ E 70« E 100" E 130<'E 160»E ITO*» W 140* W 110<> W SO'» W 5(y>W ^%in 

70* 17. XL 4.x. 9. IX. 9. IX. 20. IX. 14. IX. 10. IX. 10. IX. 11. IX. 9. IX. 15. IX. 69 

60^ 16. XI. 24. X. 12. X. 4. X. 4. X. 7. X. 6. X. 15. XI. 15. X. 7. X. 19. X. 42 

50« 15. XII. 18. XL 28. X. 24. X. 17. X. 1. L 15. 1. — 4. XL 3. XL 5. XII. 90 

40» — — 9.L 30. XL 5.Xn. — _ — 17.XIL15. L — 61 

Wir sehen, daß von der Westküste aus nach der Mitte der Kontinente unter 
gleicher Breite der Eintritt des Frostes sich yerfrüht, um von dort bis zur Ostküste 
wieder allmählich eine Verspätung zu erfahren. Dies kommt in der Karte zum Aus- 
druck durch ein starkes südliches Ausbiegen der Linien gleichen Anfanges auf den 
Kontinenten. Im Herbst erfolgt eben schnell eine Abkühlung auf den Kontinenten; 
dem gegenüber bleiben infolge der sehr geringen Abkühlung der Ozeane die Küsten 
zurück. 

Die Karte zeigt in trefQicher Weise, welchen Einfluß kalte oder warme Meeres- 
strömungen auf die Frostverhältnisse eines Landes haben. Die Zusammendräugung 
der Linien. in Skandinavien ist im wesentlichen auf die erwärmende Wirkung des 
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Golfstromes zurückzuführen, der diese Küsten bestreicht. Ihr ist auch die starke 
Ausbuchtung der Linien gleichen mittleren Frostanfanges nach Norden zwischen 
Island und Norwegen zuzuschreiben. Auch an der Westküste von Nordamerika 
bewirkt eine warme Strömung, ein Ausläufer des Kuroschio, daß ein breiter Küsten- 
strich von 550 nördlicher Breite ab völlig ohne Frostperiode ist. Der Kuroschio 
drängt die Linien nach den Kurilen und Aleuten hinauf. 

Auch die Wirkung kalter Strömungen kommt in der Karte in klarer Weise 
zum Ausdruck, indem in ihrem Bereiche die Linien gleichen Frostanfanges scharf 
nach Süden gedrängt werden. Der Einfluß der Eismassen des Eismeeres ist es, der 
die bedeutende nördliche Ausbuchtung der Linien im Karischen Meere bewirkt. 

Daß wir in der Umgebung des Nordpoles ein Gebiet haben, wo die Temperatur- 
mittel aller Monate unter Null Grad liegen, ist nach Nansens Beobachtungen 
zweifellos; doch bietet sich keine Handhabe, die Kurve, die das Gebiet ständigen 
Frostes umgrenzt, zu zeichnen. 

Der Verlauf der Linien gleichen Frostanfanges läßt zwei Typen unterscheiden, 
nämlich einen südlichen und einen nördlichen. Im Norden verlaufen die Linien 
nach Art der Sommerisothermen, indem sie über den Landstrecken polwärts stark 
ausbiegen. Gehen wir dagegen südlich, so nehmen sie ziemlich plötzlich den Typus 
der Winterisothermen an, deren charakteristisches Merkmal eine starke Ausbuchtung 
auf den Kontinenten nach Süden ist. Diese Erscheinung tritt sowohl in der Alten, 
als auch in der Neuen Welt auf. In Asien tritt der Wechsel ungefähr in 65o N 
ein; etwas undeutlicher vollzieht sich derselbe in Amerika. 

Folgen wir der Richtung der Aquatorialgrenze des Frostes auf der Nord- 
hemisphäre, so sehen wir, daß dieselbe im Mitt'el in der Breite von etwa 50<> ver- 
läuft. Über den beiden Kontinenten erfährt sie eine starke Ausbuchtung nach 
Süden. In Amerika reicht dieselbe ungefähr bis zum 35. Parallel, über der unge- 
heuren Landmasse von Asien rückt sie sogar bis zum 30. Parallel herab. Dieser 
starken Wölbung nach Süden über den Kontinenten entspricht eine ähnliche Aus- 
buchtung polwärts über den Ozeanen, die über dem Großen Ozean bis 57^ über 
dem Atlantischen sogar bis 67^ hinaufreicht. 

Europa durchquert die Frostgrenze, nachdem sie der Südwestküste von Norwegen 
gefolgt ist, im wesentlichen in südlicher Richtung und teilt dadurch unseren Erdteil 
in eine wärmere West- und eine kältere Osthälfte. Hierauf biegt sie in den Südalpeu 
scharf nach Osten um, folgt der Küste von Dalmatien, durchquert die Balkanhalb- 
insel, berührt die Südspitze der Krim und gelangt, dem Südfuße des Kaukasischen 
Gebirges folgend, ins Kaspische Meer, das sie westöstlich durchschneidet. Auf ihrem 
weiteren Verlaufe berührt sie den Oberlauf des Amu-Darja und in ostsüdlicher 
Richtung gelangt sie zum Unterlaufe des Hohangho, dem sie bis zur Küste folgt, 
um dann über Südkorea nach Mitteljapan zu gelangen. Gerade hier im Innern 
Asiens tritt ja plötzlich in den hochliegenden Plateaus, z. B. in Tibet, oder wohl 
auch in Teilen von Iran, Frost auf, der wegen der Höhenlage, zum Teil auch wegen 
des Fehlens von Stationen, nicht zur Dai'stellung kommt. Allerdings hat z. B. Teheran 
trotz seiner 1130 m keinen Frost, Ispahan nur eine bis zwei Wochen. Im Pazifischen 
Ozean folgt die Südgrenze dem Nordrande der warmen Strömung des Kuroschio 
und gelangt in 55« N. auf amerikanischen Boden. Hier trennt sie, südöstlich 
streichend, einen wärmeren Küstenstreifen von dem kühleren Hinterlande ab. In 
35^ N biegt sie dann nach Osten um und erreicht die Ostküste in der Breite von 
Philadelphia. Im Atlantischen Ozean ist ihr Verlauf im großen und ganzen nord- 
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östlich bis zur Südküste von Island. In einem scharfen Bogen, dessen konvexe Seite 
nach Nordosten gerichtet ist, gelangt sie nach Norwegen. 

Auf der Südhemisphäre ist es vorläufig nicht möglich, den Verlauf der Äqua- 
torialgrenze des Gebietes mit Frost so genau zu bestimmen. Wir besitzen für das 
Gebiet mit jährlicher Frostperiode, das bei einer Breite von ungefähr ÖS^ S in 
Amerika beginnt, nur einige wenige Jahresreihen, die nicht zur Bestimmung der 
mittleren Frostgrenze ausreichen. 

Betrachten wir die Linien gleichzeitigen Frostanfanges auf der Nordhemisphäre 
etwas näher. 

In der Nachbarschaft der äußersten Frostgrenze drängen sich überall die 
Linien gleichen Anfanges der Frostperiode, um dann nach Norden zu sich immer 
mehr voneinander zu entfernen. Wir erkennen hieraus, daß die Frostgrenze im 
Herbst, von Norden nach Süden rückend, mit abnehmender geographischer Breite 
ihre Geschwindigkeit verringert. Um von Ssagastir an der Lenamündung nach dem 
11^2^ südlicher gelegenen Jakutsk zu gelangen, braucht der Frost 12 Tage, nämlich 
vom 17. bis 29. September. Zu einem Vorrücken um einen Breitengrad nach Süden 
braucht der Frost auf dieser Strecke l.l Tage. Von dort bis Blagowestschensk, das 
UV*® südlicher liegt, gelangt er in weiteren 19 Tagen, und zwar am 18. Oktober, 
was ein Vorrücken um einen Breitengrad in 1.6 Tagen bedeutet. Um das T^U^ süd- 
licher gelegene Mukden zu erreichen, hat er 19 Tage, bis zum 6. November, nötig, was 
einem Vorrücken um 1» in 3.8 Tagen entspricht. So finden wir das bestätigt, was 
wir aus der Karte sofort ablesen konnten, nämlich die Verlangsamung der Geschwin- 
digkeit der Bewegung der äquatorialen Frostgrenze im Herbst in der Richtung 
nach Süden. 

Um diese Änderung der Geschwindigkeit eingehend zu prüfen, müssen wir 
unsere Untersuchungen auf Stationen mit geringerer horizontaler Entfernung aus- 
dehnen. In der folgenden Tabelle habe ich für Asien und Amerika für eine B«ihe 
von Stationen die Dauer der Wanderung der Frostgrenze aus der großen Tabelle 
am Schluß entnommen und aus ihren mittleren Entfernungen je die mittlere Zeit 
des Vorrückens der Frostgrenze um P bestimmt. 
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41% 


5% 


20 


3.6 


42% 











Aus den Tabellen erkennen wir, daß die Geschwindigkeit der südwärts wan- 
dernden äquatorialen Frostgrenze im Herbst nach Süden zu zuerst zunimmt, ein 
Maximum erreicht und dann wieder abnimmt. Das Maximum der Geschwindigkeit 
wird auf den Kontinenten zwischen dem 50. und 60. Breitengrade erreicht. Diese 
verschiedenartige Geschwindigkeit kommt in prägnanter Weise in der Karte zur 
Geltung. Da, wo das Maximum der Geschwindigkeit eintritt, entfernen sich die 
Linien gleichzeitigen Anfanges am weitesten voneinander, und gleichzeitig tritt der 
schon früher erwähnte Wechsel im Typus der Linien ein. 
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Am dichtesteu dräDgen sich auf der Karte die Linien in Skandinavien, so daß 
hier nicht mehr alle Linien gezeichnet werden konnten. Machen wir uns die Ver- 
hältnisse an einem Beispiele klar. Von Röldal in Norwegen bis nach der etwa 2^ 
südicheren Station Mandal an der Küste braucht die Frostgrenze volle 67 Tage, vom 
10. November bis 16. Januar, rückt also im Mittel in 33.5 Tagen um P vor. Gehen 
wir nur wenige Grade ostwärts, so finden wir die Verhältnisse schon bedeutend 
geändert. Auf der Strecke Karlstadt-Lund, bei einem Breitenunterschiede von 
annähernd 4^, wandert die äquatoriale Frostgrenze bloß noch 28 Tage, was einem 
mittleren Vorrücken von 1^ in 7 Tagen entspricht 

Mittleres Datum des Endes der Frostperiode. Schon ein flüchtiger Blick 
auf Karte II läßt uns die größte Übereinstimmung im Verlauf der Linien gleich- 
zeitigen Endes mit den Linien gleichzeitigen Anfanges des Frostes erkennen. Wie 
bei der Diskussion der Linien gleichzeitigen Anfanges des Frostes wollen wir auch 
hier aus der Karte ermitteln, wann auf demselben Breitengrad unter verschiedenen 
Längen der Frost im Früjahr verschwindet Die Daten gebe ich in folgender Tabelle: 

Tabelle 10. 

Eur opa Asien Ame rika Größte 

^X 10«E -iO^'E 70« E 100» E ISO^^E; 160«E 17(r W 140« W 110« W 80« W 50« W to T^I^Sn 

70« 5.y. 12. V. 17. VI. 6. VI. 5. VI. 27. VI. 20. VI. 6. VI. 3. VI. 5. VI. 23. V. 5:? 

60« l.IV. 10. IV. 2.V. 28. IV. 6.V. 5. V. 8. V. 15. III. I.V. '23. V. 16. IV. 69 

50« 6. IL 21. III. 4. IV. 7.r\. 14. IV. 1.11. 15.11. — 24. III. 22. IV. l.IV. 75 

40« — ~ 6. II. 28. Tl. 24.11. - _ — i. III. i.H. _ 28 

Aus dieser Tabelle können wir erkennen, daß sich das Schwinden des Frostes 
über den Kontinenten von den Küsten nach dem Innern hin bedeutend verzögert. 
Diese Erscheinung kommt in der Karte in trefflicher Weise zum Ausdruck durch 
ein starkes Ausbiegen der Linien gleichzeitigen Endes des Frostes nach Süden. Es 
hängt das damit zusammen, daß die Küsten überhaupt wegen der Nähe des Meeres 
nicht so kalt sind wie das Innere der Kontinente. 

Das Zurückweichen der äquatorialen Frostgrenze erfolgt im Frühling genau in 
analoger Weise wie im Herbst das Vorrücken, natürlich in umgekehrter Richtung. 
Ebenso wie bei den Linien gleichen Anfanges des Frostes können wir auch hier 
wieder bei den nördlichen den Typus der Sommerisothermen und bei den südlichen 
den der Winterisothermen erkennen. Auch hier haben wir wieder starke Drängung 
der Linien an der Südgrenze, die mit wachsender Entfernung von der Südgrenze 
schwächer und schwächer wird. Allgemein können wir auch hier, analog dem Satze 
über die Geschwindigkeit der Bewegung der äquatorialen Frostgrenze im Herbst 
sagen, daß die Geschwindigkeit der zurückweichenden Frostgrenze im Frühjahr piit 
der Entfernung von der Äquatorialgrenze des Gebietes mit Frost wächst. 

Betrachten wir jedoch die Karte aufmerksamer, so fällt uns auf, daß die Drän- 
gung der Kurven eine viel dichtere ist als die in der vorigen Karte. So braucht 
z. B. die Frostgrenze, um in Nordamerika von Herschel Island bis Dawson zu 
gelangen, im Herbste 15 Tage, dagegen 52 Tage zum Zurückweichen im Frühjahre. 
Um die Strecke Churchill - Carson City zn durcheilen, benötigt die Frostgrenze im 
Herbste 71 Tage, jedoch 92 Tage, um im Frühjahre wieder nach Churchill zurück- 
zugelangen. Die Wanderung der Frostgrenze von Gydaviken in Nordasien bis 
Kaschgar dauert im Herbste 88 Tage; um jedoch im Frühjahre auf derselben Strecke 
zurückzueilen, hat sie 132 Tage notwendig. Wir müssen hieraus auf eine langsamere 
Bewegung der zurückweichenden Frostgrenze im Frühling gegenüber der Bewegung 
der vorrückenden im Herbst schließen. Es mögen hier noch an der Hand einer Reihe 
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Yon Beispieleu diese Verbältiiisse näher erläutert werden. In der folgenden Tabelle 
finden wir neben der Angabe der abgerundeten Breitendifferenz bei nahe gleicher 
Länge die Angabe der Tage, die die Frostgrenze im Herbst und Frühjahr zum Durch- 
wandern dieser Strecke braucht Endlich enthalten die beiden letzten Kolumnen die 
aus den beiden vorhergehenden berechnete jedesmalige mittlere Zeitdauer in Tagen, die 
die äquatoriale Frostgrenze braucht, um einen Breitengrad zu durchmessen, bezogen 
auf die in der ersten Kolumne enthaltene Angabe der mittleren geographischen Breite. 

Tabelle 11. 

Dauer der Wanderung der MittL Wegseit d. polaren 
"*"^' polaren Froatgrenge Froatgrenae 



alte Breitendiff. im Herbst im Frühjahr im Herbit im Frül^ahr 

Grad Staüonapaare Orad in Tagen in Tagen fttr l Grad 

Asien. 

487« Mukden-Blagowestschensk . VU 1^ ^6 2.6 3.6 

56 ßlagoweBtscHensk-Jakutsk . IIV4 19 24 1.6 2.0 

67y, JakutBk-Ssagastir IIV« 12 38 1.1 3.4 

42^^, Kaschgar-Kopal 5V, 20 26 3.6 4.7 

49'/, Kopal-Barnaul SV, 22 31 2.6 3.7 

55 Barnaul-Tomsk 3 4 6 1.3 2.0 

öiy, 'J'omsk-Turuchanks .... 9'/, 20 35 2.1 3.7 

73 Turuchansk-Tolatoi Noss . . 4V, 22 34 4.9 7.6 

Amerika. 

41V, Fort Wingate-Fort Benton . 12'/« 45 45 3.6 3.6 

49% Fort Benton-Calgary .... 3% 6 13 1.8 4.0 

52'A Calgary-Edmonton 2'/« 3 2 1.2 0.8 

56 Edmonton-Chippenyan ... 5 12 20 2.4 4.0 

Aus diesen Tabellen können wir wieder erkennen, daß in einer Breite von 
50 bis 60® ein Maximum der Geschwindigkeit der Bewegung der Frostgrenze herrscht, 
und zwar sowohl für die vorrückende, als auch für die zurückweichende äquatoriale 
Frostgrenze. Vor allem aber lehrt uns die Tabelle die allgemeine Tatsache, daß 
die Frostgrenze zum Zurückweichen nach Norden im Frühjahr mehr Zeit braucht 
als zum Vorrücken nach Süden im Herbst. Die Erklärung dieser Erscheinung habe 
ich schon in dem Abschnitt über die Änderung der Frostdauer mit der Höhe im 
Gebirge gegeben. Im Frühjahr trägt das ganze Land eine Schneedecke. Diese muß 
erst geschmolzen werden, ehe die Temperatur dauernd über den Nullpunkt steigt. 
Diese Schmelzung erfordert eine gewisse Zeit und veranlaßt dadurch ein langsameres 
Zurückweichen der äquatorialen Grenze der Schneedecke und entsprechend auch der 
äquatorialen P'rostgrenze. Im Herbst dagegen tritt auf weiten Gebieten fast gleich- 
zeitig Schneefall ein. Wir erkennen somit, daß die äquatoriale Grenze der Schnee- 
decke und demgemäß auch die Frostgrenze im Herbst rasch nach Süden wandert, 
dagegen langsamer im Frühjahr nach Norden. 

Die mittlere Dauer des Frostes. Wenden wir uns der Betrachtung der 
wichtigsten Karte nämlich der Karte der mittleren Dauer des Frostes zu (Karte IE). 
Bei der Untersuchung der Eintritts- bzw. Endzeiten des Frostes für Orte unter gleicher 
Breite haben wir eine Verfrühung des Anfanges des Frostes im Herbst, desgleichen eine 
Verspätung des Endes im Frühjahr im Innern der Festländer gegenüber den Küsten 
konstatiert. Es muß daher auch für die Dauer des Frostes derselbe Gegensatz 
herrschen. Die nachfolgende Tabelle illustriert diese Verhältnisse. 

Tabelle 12. 

Europa Asien Amerika Größte 

Breite WY. 40« E 70» E lOO^E 130»E 160*E 170* W 140* W 110» W 80«W 50*W m Tage« 

70» 150 232 283 265 254 260 290 270 267 277 240 140 

60« 130 168 203 210 213 209 200 100 195 241 175 113 

50« 43 180 161 167 177 120 20 — 142 171 140 157 

40« — — 68 96 64 — — — 65 20 — 75 
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Der Verlauf der Linien gleicher Frostdauer ist im wesentlichen derselbe wie 
derjenige der im vorhergehenden besprochenen Linien gleicher Eintritts- bzw. End- 
zeiten des Frostes. Wieder sehen wir in der Karte die Abnahme der Dichte der 
Linien von der Südgrenze des Frostes weg. Scharf gegeneinander abgerenzt zeigen 
sich uns die beiden Arten von Linien in der Karte, die nördlichen nach dem Typus 
der Sommerisothermen und die südlichen nach demjenigen der Winterisothermen. 
Von der Südgrenze des Frostes gegen Norden ändert sich die Frostdauer sehr rasch, 
später weit langsamer. Die Änderung ist am langsamsten in der Mitte der nörd- 
lichen Kontinente. Prüfen wir nun die Erscheinung an der Hand einiger Tabellen. 

Tabelle 13. 

Zunahme der 

Gesamtzuuahme Dauer pro Mittl. geogr. 
Hreiteiidiff. der Frostdauer 1 Grad in Breite 

StationMpnare Grad in Tagen Tagen Grad 

Asien. 

Kaschgar-Kopal 47, 46 10.2 42V/ 

Kopal-ßaranow 9V, 53 5.6 497^ 

Baranow-Tomsk 3 10 3.8 55 

Tomsk-Turuchansk 8»/« 55 6.6 61»/^ 

TuruchanBk-Tolstoi Noss 5V, 56 10.2 73 

Mukden-Blagowestachensk .... 77^ 45 6.2 487, 

Blagoweatechensk-Jakutsk .... ll»/* 43 3.7 58 

Jakutsk-Seagastir 117« 53 4.6 67% 

Amerika. 

Fort Wingale-Fort Benton .... 12V, 90 7.2 417, 

Fort Benton-Calgary 37, 19 5.8 497, 

Calgary-Edmonton 27, 5 2.0 527^ 

Edmonton -Chippewyan 5 30 6.0 56 

Von Kaschgar bis Kopal bei einer Entfernung von 4Vj^ haben wir eine Zu- 
nahme der Frostdauer von 46 Tagen oder eine mittlere Zunahme von 8.4 Frosttagen 
auf P. Wenden wir uns 9Va® nördlicher bis Bamaul, so haben wir eine weitere 
Zunahme von nur 53 Tagen oder eine mittlere Zunahme von nur mehr 6.4 Frost- 
tagen auf P. Bis zu dem 3^ nördlicher gelegenen Tomsk tritt eine Zunahme der 
Frostdauer von 10 Tagen ein, das entspricht einer mittleren Zunahme von nur mehr 
3.3 Tagen für !<>. Von hier bis Turuchansk wächst die mittlere Zunahme pro Breiten- 
grad wieder auf 5,9 Tage, und endlich bis Tolstoi Noss hat sich die mittlere Zunahme 
pro Grad auf 12.4 Tage Frost beschleunigt. In dieser Weise vergrößert sich die 
Zunahme polwärts wieder, um dann plötzlich gleich Null zu werden, da wo sich 
die Äquatorialgrenze des ewigen Frostes befindet. 

Beziehungen zwischen der polaren Baumgrenze und den Linien gleicher 
Dauer des Frostes. Wir haben die Diskussion unserer Karten beendigt. Es sei 
uns jedoch noch gestattet, auf die Bedeutung unserer Karten für Fragen der Pflanzen- 
geographie aufmerksam zu machen und ganz besonders auf den Zusammenhang, 
der zwischen der polaren Grenze des Baumwuchses und unseren Kurven gleicher 
Dauer des Frostes besteht. 

Daß die polare Baumgrenze in erster Reihe durch die Temperaturverhältnisse 
bedingt ist, steht lange fest. Jede Pflanze braucht ein bestimmtes Minimum an 
warmer Zeit für ihre Vegetationsperiode. Erreicht die vom Klima gebotene warme 
Zeit dieses Minimum nicht, so ist ein Fortkommen der Pflanze ausgeschlossen — sie 
geht zugrunde i). Es spielt zwar auch der Wind eine große Rolle , wie besonders 

^) Jüngst hat Prof. Mez in Halle, der eingehende Untersuchungen über das Erfrieren der 
Pflanzen angestellt hat, im Zusammenhange mit seiner Theorie, die das Erfrieren durch eine 
Unterkühlung des Zellsaftes erklärt , in einem Vortrage vor dem Verein für Erdkunde zu Halle 
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Kihlraani) gezeigt hat. Doch dürfte sein Einfluß gegenüber dem der Temperatur 
zurücktreten. In der Tat zeigte sich ein prägnanter Zusammenhang der 
Baumgrenze mit unseren Linien gleicher Frostdauer. Um einen Vergleich 
der Linien zu erleichtern, habe ich die Polargrenzen verschiedener Baumarten in 
die Karte der Dauer des Frostes eingetragen. Ich entnahm die Linien Drude s 
Atlas der Pflanzenverbreitung in Berghaus' Physikalischem Handatlas. In Europa- 
Asien gebe ich die Verbreitungsgrenzen von Larix, Betula und Picea, in Amerika 
die von Larix und Betula. 

Folgen wir der Polargrenze von Larix, so erkennen wir, daß dieselbe sich in 
dem trocken -kalten Gebiete des östlichen Sibiriens an die Linie von 260 Tagen 
Frost eng anschließt und ganz im Osten fast vollständig mit ihr zusammenfällt. 
In dem naßkalten Nordwesten Sibiriens und dem Nordosten Europas dagegen nähert 
sie sich der 240-Tage-Frostlinie, um schließlich dieser entlang zu laufen. In Amerika 
verläuft sie im Nordwesten entlang der Linie von 260 Tagen, um dann weiter ost- 
wärts an der Küste der Hudsonbai sich an die Linie von etwa 230 Tagen Frost- 
dauer anzuschmiegen. Noch auffälliger als die eben betrachtete Übereinstimmung 
ist diejenige der polaren Grenze von Betula mit der Linie von 240 Tagen P'rost 
Auch hier senkt sich die Grenze im naßkalten Nordosten Europas nach Süden und 
nähert sich der 220 -Tage -Linie. In Amerika ist der Verlauf dieser Linie fast 
derselbe wie derjenige der Linie von 230 Tagen Frost Erst in der Umgebung der 
Hudsonsbai senkt sich die Linie stark nach Süden bis zur Linie von 200 Tagen Frost 

Betrachten wir schließlich die Grenze von Picea, so erkennen wir, daß die- 
selbe in ihrem wesentlichen Verlauf sich ebenfalls an die Linie von 240 Tagen 
Frost anschmiegt. Im Osten Asiens tritt allerdings eine bedeutende südliche 
Verschiebung der Grenze von Picea ein, der keine ähnliche der Frostlinien ent- 
spricht. Da jedoch unsere Kenntnis der geographischen Verbreitung der Pflanzen 
im äußersten Osten Sibiriens noch eine ziemlich mangelhafte ist und vor allem 
auch unsere Kenntnis des Verlaufes der Linien gleicher Frostdauer wegen Mangel 
an Stationen viel zu wünschen übrig läßt, so ist diese Anomalie möglicherweise gar 
nicht vorhanden; jedenfalls ist ihr keine große Bedeutung beizulegen. 

Nach allem ist der Zusammenhang der polaren Baumgrenze und damit auch 
der polaren Waldgrenze mit den Linien gleicher Frostdauer sicher. Mit anderen 
Worten: Der Verlauf der polaren Waldgrenze ist in erster Reihe durch 
übermäßige Frostdauer bestimmt, d. h. durch eine Verkürzung der Zeit- 
dauer mit Temperaturen über Null Grad unter ein bestimmtes Maß — 
nach unseren Karten unter 100 Tage. 

Selbstverständlich haben wir hierbei nur die großen Züge der Waldgrenze im 
Auge, nicht die kleinen, die durch die Einzelheiten der Geländeformen bedingt sind 
und besonders den Einfluß der Winde äußern: In windgeschützten Tälern springt 
die Waldgrenze nach Norden vor, während windgepeitschte Hügel der Nachbarschaft 
waldfrei sind. 



ausgesprochen, daß die polare Baumgrenze in erster Reihe durch die Temperatur minima bedingt 
sein dürfte. Vergleichen wir jedoch den Verlauf der Frostgrenze mit den Kurven gleicher mitt- 
lerer Minima der Temperatur auf der Erdoberfläche , wie sie z. B. v a n B e b b e r ^bt (Peterm. 
Mitteil. 39, 1893), so zeigt sich absolut kein Zusammenhang. Es genügt darauf hinzuweisen, daß wir 
die tiefsten Temperaturen auf der Erde in den großen Waldgebieten von Sibirien treffen. Während 
die Kurven der Temperaturminima sich über dem asiatischen Kontinent tief nach Süden aus- 
bauchen, biegt sich die Waldgrenze überaus weit nach Norden aus. Von einem Zusammenhange 
kann also gar keine Rede sein. 

') A. 0. Kihlman, Pflanzenbiolo^sche Studien aus Russisch-Lappland. Acta societatis pro 
füuua et flora fennica^ 1890. 
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Tabellen der Frostdauer auf der Erde. 



Ort und Zahl 
der Beobachtung^JHhre 



JProBt- 



/" 



Dl Daaer Anfang Knde 



A. Europa. 

Rußland (s. 58»). 



Kola (13) 

Myss Orlow (15) . . . 
Monhawes (13) . . . 
SemmO* Solotisa (11) 
SUibginsk (17) . . . 

Kern (26) 

Madjuga (23) .... 
Archangelsk (76) ■ . 
Powjenes (13) .... 
Fetrosawodak (34) . . 

Walaain 0') 

Hogland (26) .... 
Wytegra (13) . . • • 
rat-Sysuolak (53) . . 
Solwytocbegodak (25) 
VVelikii UntjiiMr (14) . 

Tcitina (10) 

Wologda (17) .... 

Keval (69) 

Pakerort (14) ... , 
Lugenhusen (21) . . . 
BiiltUchport (47) . . . 
8t. Simonis (l») . . . 
Dagerort (17) .... 

Filaand (10) 

Pornau (21) 

Dorpat (25) 

Arnsborg (11) .... 
Swaller-Ort (18) . . . 

Idwcn (14) 

Rialtsk (10) 

Riga (75) 

Luban (15) 

Windau (27) 

PuHi^en (23) 

Mitau (54) 

Libuu (30) 

S€rinak«a (14) . . . . 
Nowaja Ladoga (14) . 
Kronstadt (47) .... 
öohlttsielbnrg (14) . . 
St. Peter<burR (187) . 
Pttwlow^k (13) .... 
Welikije I.uki (11) . 
Nowgorod (19) . . . 
Jaroslawl (12) .... 
RoHhdestwensk (12) . 
KoBtroma (38) .... 
SlobodBk (30) ... . 

Wjatka (17) 

Glauow (28) 

rrHhum (11) 

Sarapul (10) 

Jelabuga (14) ... . 
Bogosslowskii (63) . . 
Blagodat (11) .... 

Perm (18) 

Nishne-TagÜHk (40) . 

Irbit (16) 

Jekaterinburg (65) . . 
Dolmatow (10) .... 

Wilna (44) 

Wolokolamak (10) . . 
Moskau (Akad.) (12) . 
Moskau (Stadt) (88) . 
Wladimir (12) . . . . 



68.9 38.0 

67.2 41.4 

66.8 42.5 

66.7 40.2 

65.2 86.8 

64.9 84.6 
64.9 40.8 

64.5 40.6 

62.8 34.8 
61.8 34.4 
61.4 30.9 

60.1 27.0 
61.0 37.4 

61.7 50.8 

61.3 46.9 

60.8 46.3 

60.0 42.7 

59.2 39.9 

50.4 24.7 
59.4 24.1 
59.4 27.1 

59.3 24.0 

69.1 26.5 

58.9 22.2 
.58.4 20.8 

58.4 24.5 
58.4 26.7 

58.2 22.5 
57.9 22.1 
57.9 26.2 
.'»7.1 24.0 
56.9 24.1 
56.9 26.7 

07.4 21.5 

57.8 22.0 

56.6 28.7 

56.5 21.0 
60.5 33.1 

60.5 32.3 

60.0 29.8 
.•19.9 81.0 

50.9 80.8 

50.7 80.5 

56.3 30.5 
.'.8.5 81.3 

57.6 89.9 

58.1 45.6 

57.8 40.9 

68.7 50.2 

58.6 49.7 
58.1 52.7 

57.1 50.0 
56.5 53.8 

56.7 52.1 

59.7 60.0 

58.8 59.8 
58.0 56.3 

57.9 59.9 

57.7 63.0 

56.8 60.6 

56.2 68.0 

54.7 25.8 

56.0 36.0 

55.8 37.5 
56.8 87.7 

56.1 40.4 



10 194 
.50 216 
30 222 

8 188 

80 187 

11 182 

5 189 
16 182 
45 173 

67 163 
43 151 
11 139 
66 162 

11» 177 

6« 172 

68 177 
134 165 
nS 166 

18 140 

26 127 

60 149 

14 139 

120 149 

65 123 

7 124 

10 182 

64 142 

— 112 

6 110 
70 150 

6 120 

13 128 

120 147 

5 118 
HO 119 

6" 120 

6 110 

10 157 

11 152 
16 153 

12 149 
6 151 

16 152 

103 140 

34 150 

102 165 

140 161 

105 159 
100 168 

179 171 
120 173 

90 164 

HO 168 

62 154 

188 187 

381 184 

167 167 

86 174 

86- 173 

283 173 

100 168 

106 118 

180 149 
176 164 
148 149 
170 158 



14. X. 

10. X. 
12. X. 
22. X. 
26. X. 

22. X. 

17. X. 

21. X. 
24. X. 
SO. X. 

11. XI. 

23. XI. 

28. X. 

18. X. 
20. X. 

20. X. 
23. X. 
26. X. 

17. XI. 

26. XI. 

8. XL 

19. XI. 
6. XL 

29. XL 

30. XI. 

22. XL 

10. XL 

11. XII 

9. XII 

5. XL 

23. XL 

21. XI. 

6. XL 
29. XL 

23. XI. 

21. XL 
80. XI. 

3. XL 

7. XI. 

8. XI. 
n. XL 
6. XL 
5. XL 

10. XI. 
5. XI. 

27. X. 

26. X. 

31. X. 

28. X. 

22. X. 

20. X. 

24. X. 

27. X. 
80. X. 

12. X. 

15. X. 

23. X. 

18. X. 

21. X. 

19. X. 

21. X. 

22. XI. 

4. XI. 

1. XI. 
8. XI. 

2. XL 



20. IV. 

14. V. 
22. V. 

28. IV. 

1. V. 

22. IV. 
24. IV. 

21. IV. 

15. IV. 
11. IV. 
11. IV. 
11. IV. 

8. IV. 
18. IV. 
10. IV. 
15. IV. 

6. IV. 

9. IV. 
6. IV. 

2. iv. 

6. IV. 

7. IV. 
4. IV. 

1. rv. 

3. IV. 

8. IV. 

1. IV. 

2. IV. 

29. III. 

4. IV. 

23. UI. 

24. UI. 

1. IV. 
27. UI 

22. III. 
21. III. 
20. III. 

9. IV. 
8. IV. 

10. IV. 

7. IV. 
6. IV. 
6. IV. 

30. IV. 

4. IV. 

10. IV. 

5. IV. 

8. IV. 

9. IV. 

11. IV. 

11. IV. 

6. IV. 
13. IV. 

2. IV. 
17. IV. 
17. IV. 

8. IV. 
10. IV. 

12. IV. 
10. IV. 

7. IV. 
20. UI. 

2. IV. 
4. IV. 
1. IV. 

9. rv. 



Ort und Zahl 

der Beobacbtuiigajahre (/ ° A° 

Balachna (82) 56.6 48.6 

Niflhnii-Nowgorod (85) ... 56.3 44.0 

Kosmodemjansk (17) .... 56.3 46.6 

Kasan (71) 55.8 49.1 

Slatoust (56) 55.2 6B.7 

Ufa (10) 54.7 66.9 

Orenburg (37) 51.7 55.1 

Warschau (86) 62.2 21.0 

Nowo Alexandz^a (19) . . 51.4 21.9 

Drusskeniki (12) 51.0 24.0 

Bjelostok (16) 58.1 28.2 

Wassi^jewitachi (12) .... 52.8 29.8 

Pinak (15) 52.1 26.1 

Kaluga (21) 54.5 86.3 

Gulinki (20) 54.2 40.0 

Skopin aO) 53.8 89.6 

Temnikow (10) 54.6 48.2 

Semetachino (ii) 58.5 42.6 

Bamartin (14) 52.9 39.6 

Koslow (10) 52.9 40.5 

Tambow (28) 52.7 41.6 

Pensa (28) 58.2 48.0 

Simbirak (20) 54.3 48.4 

Samara (27) 58.2 50.1 

Kameuex-PodoUk (10) . . . 48.7 26.6 

Kiew (75) 50.5 80.6 

Gorodiachtaohe (12) .... 49.8 81.5 

TMohemigow (14) 51.5 81.8 

Kursk (28) 51.7 36.2 

Woltachansk (16) 50.3 86.9 

Charkow (12) 50.1 36.1 

Woronesh (28) 55.3 28.4 

Wolsk (13) 52.0 47.4 

NikoliÜewskoe (12) .... 51.6 46.5 

Mariinaksja Koloi^a (12) . .51.6 45.5 

Saratow (27) 61.5 46.1 

Kamyschin (10) 50.1 46.4 

Zarizyn (18) 48.7 44.5 

Sax«pta (17) 48.5 44.6 

Kiachinew (40) 47.0 28.8 

Dnjestrowski Snak (22) . . 46.1 30.5 

Jelissawetgrad (17) .... 48.5 82.8 

Nikolajew (67) 47.0 32.0 

Cheraon (86) 46.6 32.6 

Otschakow (24) 46.6 81.6 

Odessa (89) 46.5 30.7 

Odessa a&at.) (18) 46.5 80.8 

Lugftn (54) 48.6 80.3 

Jekaterinoslaw (14) .... 48.5 86.9 

Alexandrowsk (11) .... 47.8 85.2 

Urjupinsksja (25) 50.8 42.0 

Nishue Tschirsksja Stanixa 

(18) 48.3 43.0 

Nowotscherkask (19) .... 47.4 40.1 

Taganrog (82) 47.2 89.0 

Margaritoivka (16) 46.9 38.9 

Astrachan (51) 46.3 

Boaata (11) 45.8 

Orlo« (14) 47.1 

Myss-Tarchan-Kut (17) . . 45.4 

Kertsch (17) 45.4 

Simferopol (41) 44.9 34.1 

Jenikala (32) 44.9 34.6 

Sewastopol (53) 44.6 88.5 

Stawropol (22) 45.0 42.0 

NowoToasiiak (16) 44.7 87.8 

Sotachi (20) 43.6 89.7 

Pjatigorsk (19) 44.0 48.1 

Alagir (10) 43.0 44.3 

Wladikawkas (19) 43.0 44.7 

Redut Kaie (15) 42.3 41.6 



Frost- 



m Bauer 

60 152 

148 157 

62 166 

74 156 

450 176 

176 161 

108 169 

119 109 

144 100 

108 121 

130 124 

137 126 
140 119 
196 148 
116 160 
156 148 
— 144 
126 158 
190 149 
151 149 
182 145 
220 146 

138 158 



110 
3 



48.0 
47.5 
35.6 
32.5 
36.5 



51 150 

220 96 

180 117 

90 102 

147 120 

— 148 

100 129 

182 121 

175 140 

37 149 

185 158 

200 149 

63 148 

21 137 

41 130 

60 125 



124 112 

19 88 



50 117 

85 112 

38 98 

92 135 

90 120 

95 108 

35 110 

14 99 

— 14 107 

— 26 102 
100 101 

4 

4 
269 
460 



Anfang 
3. XI. 

30. X. 

28. X. 

81. X. 

19. X. 

28. X. 

30. X. 

25. XI. 
8. XI. 

21. XI. 

28. XI. 

19. XI. 

21. XI. 

6. XI. 

5. XI. 
XI. 
XI. 
XI. 
XI. 
XI. 
XI. 
XI. 

29. X. 
3. XI. 
1. XII. 

22. XI. 

1. XIL 
28. XI. 

8. XI. 

16. XI. 
21. XI. 

9. XI. 

3. XI. 

2. XI. 

7. XI. 

8. XI. 

11. XI. 

17. XI. 

20. XI. 

6. XII. 
20. XII. 

26. XI. 

7. XU. 

7. XU. 

9. XU. 
10. XII. 
13. XU. 

23. XI. 

27. XI. 

4. XU. 

12. XI. 

20. XI. 

28. XI. 

27. XI. 

2. xn. 

29. XI. 
9. XU. 
2. XU. 

16. I. 

8. I. 

28. XU. 
15. I. 



669 
28 

519 
680 

684 
10 



22 
46 
49 
28 

— — 
88 11. XU. 9. III. 



JSude 

4. IV. 

5. IV. 
2. IV. 

5. IV. 
12. IV. 

6. IV. 

6. IV. 
14. UI. 

10. III. 

22. lU. 

17. UI. 

25. UI. 
20. UI. 

2. rv. 

4. IV. 

2. IV. 
81. UI. 

4. IV. 

3. IV. 
2. IV. 
1. IV. 

1. IV. 

5. rv. 

2. IV. 

7. III. 

19. UI. 

18. UI. 

23. lU. 
31. UI. 

26. UI. 
22. UI. 
29. III. 

1. IV. 

4. IV. 

5. IV. 
3L UI. 
28. UI. 

27. lU. 
25. UI. 

1. III. 
27. IL 

18. UI. 

5. UI. 
4. UI. 
4. UI. 

6. III. 
6. lU. 

20. lU. 

19. lU. 
12. UI. 
27. lU. 

20. UI. 

16. UI. 

17. UI. 

11. III. 
16. III. 
14. UI. 

18. m. 

6. U. 
18. U. 
16. U. 

12. U. 







91 

95 

87 




7. XU. 
3. XU. 
9. XU. 



8. UI. 
8. UI. 
6. UI. 



I) piese Zahlen beziehen sich auf das Verzeicliuis der Quellen am Schlüsse der Tabellen. 



Digitize(d by 



Google 



— 23 -i 



Ort und Zahl h 

«1er Beobachtuug^jalire ^° A* m 

Kutaiü (19) 42.S 48.7 152 

Poti (21) 42.1 41.6 8 

Tiflia (46) 41.7 44.8 409 

PfStrowBk (11) 48.0 47.5 -10 

Temir-Gban-Schu» (10) . . 42.8 47.1 476 

Alezsudropol (23) 40.8 48.8 1470 

Eli«ab«tp<)l (12) 40.7 46.4 446 

Baku (87) 40.4 49.8 2 

I«enkoran (18) . . . . . 88.8 48.8 —22 

ScbuBcka (7) 39.8 46.8 1368 

Tscherdyn (4) 60.4 66.5 175 

Troitsko Petscherakoje (3) . 62.7 66.2 111 

PoliMno (9) 58.7 62.0 96 

Troisk (4) 54.1 61.5 Ifig. 

Wosneiyei^e 81.0 85.5 44 

Kargopol 61.5 86.9 134 

Scheukursk (1) 6S.1 42.9 49 

Meten (8) 65.8 44.8 J6 

Guba Kamenka (1) .... 70.6 57.4 9 

Malyja Kanuakuly (2) . . . 72.4 52.7 9 

MatoUchkin Schar (1) . . . 78.8 54.8 20 

MeUu^a Guba (1) 78.9 64.7 10 

I>7mphua, Karasee (1) . . 71.0 68.1 — 

Mittel Nowaja 8emlja>) (8) 72.1 65.1 — 



Fr0.1l- 



Dauer Anfang Knde 









42 30. 

66 21. 

121 22. 

26 11. 



62 21. 

173 17. 

187 13. 

164 27. 

168 24. 

157 2. 

171 22. 

176 18. 

202 18. 

284 8. 

270 18. 

269 12. 
247 14. 
816 11. 

270 10. 



Finnland (s. 28). 



UiingO, Phare (10) 
Södenk&r (10) . . 
Helaingfors (10) . 
SkAlskftr (10) . . 
ä&bbikftr (10) . . 
Muatiala (10) . . 
Tammerfon (10) 
Pyhaj&rvi (10) . . 
UlkokaUa (10) . . 



Hanuuerfeat (13) . 
Kontokeine (4) . 
Karatjok (10) . . 
Sydraranger (21) 

Vardö (60) 

lierlevaag (2) . . 
Gjeavaer (16) . . . 
Vmbolmen (8) . . 
Kifltrand (17) . . 
Troiuaö (28) ... 
Alten (22) .... 
Andeneü (23) . . 
Fagemea (20) . . 
Lödingen (11) . . 

Vaerö (6) 

SvoWaer (6) . . . 
RÖHt (11) .... 
Skomvaer (2) . . 
Bauen (14) .... 
Bodo (28) .... 
Hadfielddalen (9) 
Nordöeme (2) . . , 
BrOnö (21) .... 
Vteuiö (16) .... 

Villa (19) 

Lieme (5) . . . . 
Stenkjaer (9) . . , 
Ytteröen (»)... 
Trondhjem (8) . . , 
ChristlanHund (26) , 

Oua (28) 

Aaleiund (26) . . . 
Tonning (4) . . . . 
Dombesten (9) . . . 

Florö (20) 

Aalhnn (8) 



N 



59.8 28.0 

60.1 26.4 

60.2 24.9 

60.4 19.6 

61.5 21.8 
60.8 28.8 

61.6 28.8 

68.6 26.0 
64.8 28.4 

orwegen (s, 

70.7 28.8 
69.0 
69.3 
64.7 
70.4 
70.8 
71.1 
71.1 
70.4 
69.6 
70.0 
69.8 
68.4 
68.4 
67.7 
68.2 
67.6 
67.4 

66.2 18.6 

67.3 14.4 



123 
137 
187 
110 
181 



110 149 
91 146 



28.0 
25.6 
80.2 
31.1 
29.1 
26.4 
24.0 
26.2 
19.0 
23.2 
16.1 
17.4 
16.0 
12.7 
14.6 
12.1 
14.9 



i. 20). 

10 168 
264 218 
131 209 
20 200 
10 189 



16 167 
10 187 



8 168 
13 148 



63 
118 
42 



66.6 
64.8 
66.6 
64.7 
64.5 
64.4 
64.0 
6S.H 
68.4 
64.1 
62.9 
62.6 
61.9 
61.9 
61.6 
61.6 



14.0 
10.4 
12.2 
11.1 
10.7 
18.6 
11.6 
11.2 
10.4 
7.7 
6.6 
16.2 
6.7 
6.7 
6.0 
6.1 



11 

7 

8 

20 88 
13 148 

7 130 
280 179 



81 

11 

10 

7 



446 141 

8 137 

76 124 

11 127 



16 

9 

14 

6 

1 






98 


8 
218 112 



XU. 
SJI. 
XI. 

I. 



XU. 

X. 

X. 

X. 

X. 

XI. 

X. 

X. 

X. 

IX. 

IX. 

IX. 

IX. 

vnL 

IX. 



1. Xll. 
26. XI. 
20. XI. 

15. xn. 

26. XI. 
9. XI. 

11. XI. 
174 28. X. 
154 19. XI. 



29. X. 

2. X. 
7. X. 

15. X. 

26. X. 
26. X. 
31. X. 

7. XI. 
22. X. 

4. XI. 
18. X. 
26. XI. 

6. XI. 

18. XI. 
29. I. 

3. XII. 
2. II. 

6. n. 

8. XI. 
22. XI. 
21. X. 

1. II. 

10. XU. 

16. I. 

11. XII. 
28. X. 

12. XI. 

19. XI. 
18. XI. 



10. U. 

26. U. 

28. lU. 

6. II. 



21. II. 

8. IV. 

18. IV. 

9. IV. 

6. IV. 

8. rv. 

11. IV. 
11. IV. 
8. V. 

19. IV. 
10. VI. 

8. VI. 
19. VI. 

22. VI. 

7. VI. 



7. IV. 
12. IV. 

6. rv. 

4. IV. 

6. IV. 

7. IV. 
6. IV. 

15. IV. 
22. IV. 



15. IV. 
8. V. 
4. V. 
3. V. 

3. V. 

4. V. 

24. rv. 

23. IV. 
27. IV. 
18. IV. 

25. rv. 
8. rv. 

18. IV. 
10. IV. 

23. in. 
31. m. 

16. in. 

16. in. 

6. IV. 
1. IV. 
18. IV. 

ö. III. 

17. in. 
12. in. 
12. in. 

22. IV. 
.30. ni. 

23. in. 

26. III. 



1. xn. 9. III. 



27. XI. 19. III. 



r t und 2Salil 
der BeobacbtuBgHJalire 

FleHJe (17) . . . 
Sogndal (16) . . 
Leirdal (17) . . 
Hernie (23) . . 
Bergen (26) . . 
Vossewangen (8) 
Ullensrang (19) 
Röldal (10) . . 
Skudesnea (25) . 
Üdsire (28) . . 
Valle (8) . . . . 
Dalen (8) . . . 
Bjelland (4) . . 
Liflter (7) . . . 
Lindesnes (5) . 
Mandal (26) . . 

Eg (8) 

üxö (20) .... 
Torungen (24) . 
Larrlk (7) . . . 
Sandovnnd (20) 
Faerder (7) . . 
Krappeto (8). . 
Holmettrand (8) 
Aas (8) .... 
Cbristiania (50). 
Hole (6) . . . . 
Sitskogen (8) . 
EidsTold (20) . 
Aabogen (3) . . 
Hamar (7) . . . 
Elveruni (4) . . 
Bena (3) . . . . 
Rivi (6) . . . . 
Tonsaasen (9) . 
Oranhejm (20) . 
Vang (5) . . . . 
Dorre (25) . . . 
Töuset (16) . . 
Koros (20) . . . 
Lillehammer (3) 
Listad (3) . . . 
Jerkin (3) . . . 
Stumdal (3) . . 
Kleivene (6) . . 
Kspelaud (6) . . 
Fjeldberg (6) . 
Garin (5) . . . 



Frost- 



Kareauaudo (22) 
Jockmock (41) . 
Haparanda (42) 
PiteS (42) . . . 
Stensele (41) . . 
Bjnröklubb (23) 
Ume& (42) . . . 
HolmAgadd (23) 
Husa (22) . . . 
Osteraund (41) . 
LungÖ (22) 
Herndnand (42) 
BremA (22) . . 
Sveg (25) . . . 
BjurSker (28) . 
Stoijungfrun (28) 
Gefle (42) . . 
Falun (41) . . 
Gysinge (26) . 
Understen (23) 
Upsala (82) . 
Vftsteräs (41) 
Nora (26) . . 



^ m Dauer Anlaag Endo 



61.2 
61.2 
61.1 
60.7 
60.4 
60.6 
60.4 
69.7 
59.1 
59.8 
59.2 
69.4 
68.4 
68.1 
68.0 
56.0 
68.2 
66.1 
66.4 
69.1 
69.1 
59.0 
69.1 
59.5 
59.7 
69.9 
60.1 
69.8 
60.4 
60.1 
60.8 
60.9 
60.1 
61.0 
60.8 
61.1 
61.1 
62.1 
62.8 
62.6 
61.1 
61.6 
62.2 
60.8 
60.7 
60.6 
60.5 
60.4 



6 
24 

6 
19 
17 
66 



0.6 

7.1 

7.6 

4.7 

6.3 

6.4 

6.7 30 

6.9 430 

6.3 4 

4.9 60 

7.5 317 
8.0 103 

7.6 110 
6.6 8 



26 28. 

110 24. 

108 29. 



118 28. 

81 26. 



7.0 
7.4 
8.0 
8.1 
8.8 
10.0 
10.5 
10.6 



11.6 108 
16.8 8 



10.8 
I0.7 



10.8 102 

11.7 180 

11.2 190 

12.1 147 

11.1 140 

9.2 190 
11.4 280 

10.6 228 
9.6 628 

9.0 400 
8.6 471 

9.1 643 

10.7 408 

11.4 680 

10.5 190 
9.9 277 
9.6 968 

7.8 7Ä0 

6.9 70O 
6.8 846 
7.8 996 

7.3 720 



167 
201 
168 
165 



Sohwed 



68.4 
66.6 
66.8 
65.3 
66.1 
64.5 
68.8 
68.6 
63.6 
68.2 
62.6 
62.6 
62.2 
62.0 
61.9 
61.2 
60.7 
60.6 
60.8 
60.8 
60.9 
69.6 
60.5 



17.6 
16.6 
16.0 



24 136 
19 128 
07 184 



10. 



146 



137 18. 

188 ». 

131 16. 



46 16. 

94 10. 

39 24. 

71 80. 

113 28. 

97 11. 

85 26. 

188 19. 

119 28. 

186 18. 



16. 

8. 
9. 
8. 
6. 
8. 



1S9 

142 

145 
147 
151 
158 
161 27. 
16« 25. 
155 8. 
181 19. 
168 26. 
161 31. 

180 90. 

181 17. 
190 17. 
160 2. 



186 14. 
199 15. 
166 26. 



I. 

XI. 

XI. 



XI. 
XI. 
XI. 



I. 

XII. 

I. 

XU. 
XI. 

xn. 

XU. 

XI. 

XI. 

XI. 

XI. 

XI. 

XI. 

XI. 

XL 

XI. 

X. 

X. 

XI. 

X. 

X. 

X. 

X. 

X. 

X. 

XI. 

X. 

X. 

XI. 

X. 

XI. 

X. 

X. 



28. in. 
14. in. 
12. III. 



21. III. 
26. n. 

6. IV. 



3«. ni. 
27. in. 

27. III. 



2. III. 

14. in. 

4. 111. 

11. III. 

21. III. 
18. III. 

20. in. 

1. IV. 

22. III. 

29. in. 
24. in. 

30. in. 

3. IV. 

4. rv. 

6. IV. 
6. IV. 

6. IV. 
9. IV. 

7. r\-. 

18. IV. 

9. rv. 

10. IV. 
18. IV. 
16. IV. 
26. IV. 

3. IV. 

3. IV. 

1. V. 

9. IV. 

8. IV. 
30. III. 

1. V. 
10. IV. 



en (8. 8). 

22.6 388 216 

19.8 259 198 

24.1 16 184 
21.6 16 178 

17.2 380 188 
21.6 87 164 

20.3 16 168 

20.8 6 161 
18.2 397 166 

14.6 862 162 

18.1 10 146 

17.9 16 160 

17.7 13 138 

14.4 846 171 
16.6 72 161 

17.8 11 128 

17.2 13 137 
16.6 119 142 

16.9 60 186 
18.9 12 111 



8. X. 
10. X. 

20. X. 

26. X. 
17. X. 

0. XI. 
29. X. 
17. XI. 
80. X. 
31. X. 

17. XI. 

9. XI. 
22. XI. 

21. X. 
6. XI. 

27. XI. 
16. XI. 

10. XI. 

15. XI. 

11. XII. 

16. XI. 
20. XI. 

18. XI. 



6. V. 
21. IV. 
24. IV. 
16. IV. 
19. IV. 
19. IV. 

16. IV. 

17. IV. 
14. IV. 
11. IV. 
11. IV. 

8. IV. 

9. IV. 
10. IV. 

6. IV. 

4. IV. 

1. IV. 

1. IV. 
31. 111. 

1. IV. 
81. Ul. 

28. in. 

1. IV. 



1) Siehe in. 



Digitized by 



Google 



— 24 



Ort uüd Zahl 

der Beobachtimgsjahre ^ A 

Svcnska Höganie (28) . . . 69.4 19. 

Karlttad (41) 59.4 18. 

8tockholm;(42) 59.8 18. 

örebro^(42) 59.3 16. 

Hirftmatad (81) 68.9 10. 

Aakersund (42) 58.9 14. 

Nyköping (42) 68.7 17. 

T^ndsort (23) 68.7 17. 

Yaderöbod (28) 68.6 11. 

Linköping (42) 68.4 15. 

Ootska Sandön (23) ... . 58.4 19. 

Skara (42) 68.4 13. 

Veneraberg (42) 58.4 12. 

H&llö (28) 68.3 11. 

JOnköping (42) 67.8 14. 

VMtervik (42) 67.8 16. 

Oöteborgs(42) 67.7 12. 

Viaby (42) 67.6 i8. 

Vinga (28) 67.6 n. 

ölandfl nerra udde (23) . . 57.4 17. 

Varberg (28) 57.1 12. 

Hoboig (28) 66.9 18. 

Vexjö (42) 56.7 14. 

Halmstad (42) 56.7 12. 

Kalmar (42) 66.7 16. 

HalUnda Yftderö (18) . . . 66.4 13. 

Kullen (23) 56.8 12. 

Karlshamm (42) 66.2 14. 

Kringaholmttn (23) 56.1 16. 

Kriatianatad (23) 66.0 14. 

Land (42) 56.7 13. 

Yatwi (23) 66.4 13. 

Falsterbo (23) 66.4 12. 



Fro8t- 



m Dauer Anfang Ende 

1. rv. 
24. ni. 
27. in. 
27. ni. 

17. III. 
27. III. 

26. ni. 

27. in. 

8. in. 

9. in. 

22. ni. 
24. ni. 

23. Hl. 

12. III. 

21. m. 
19. in. 

8. ni. 
17. m. 
10. m. 

13. m. 
10. ni. 
16. m. 
21. ni. 

9. in. 

14. ni. 
9. ni. 
6. in. 
5. in. 

8. III. 

8. ni. 

4. m. 
23. n. 
19. n. 



.8 


12 


99 


28. 


xn. 


.3 


60 


121 


23. 


XI. 




48 


120 


27. 


XI. 




39 


126 


21. 


XI. 




9 


104 


3. 


xn. 




99 


124 


28. 


XI. 




17 


119 


27. 


XI. 




16 


97 


20. 


xn. 




10 


43 


24. 


I. 




68 


100 


29. 


XI. 




18 


78 


3. 


I. 




119 


117 


27. 


XI. 




64 


110 


3. 


xn. 




16 


65 


6. 


I. 




98 


106 


5. 


xn. 




13 


100 


9. 


xn. 




10 


76 


22. 


xn. 




16 


76 


31. 


xn. 




18 


61 


8. 


I. 




4 


68 


4. 


I. 




7 


69 


31. 


xn. 




40 


69 


6. 


I. 




168 


111 


SO. 


XI. 




10 


84 


15. 


xn. 




9 


89 


16. 


XII. 




6 


66 


2. 


I. 




62 


61 


4. 


I. 




14 


72 


23. 


XII. 




4 


57 


10. 


1. 




12 


76 


28. 


XII. 




49 


78 


21. 


xn. 


8 


5 


42 


12. 


I. 


8 


6 


87 


13. 


I. 



Thonhaven (26) . 
Koabö (25) . . . 
Klaksvig (26) . . 

Schlesw 

Ottemdor^ (30) . 
Meldorl.(26) . . . 
Helgoland (17) . . 
HuBtim (26) . . . 

Sylt (26) 

Tondem^(22) . . 
FanöUlö) .... 
Tann (26) . . 

Ve8t«rvigl(16) . . 
Gramm (24) . . . 
Eakelund (15) . . 
Heming (16) . . . 
Bruunshaab (16) . 
Lttbeck (30) . . . 
Biotin (30)"T . . . 
Kappeln; (22) . . 
Apenrade (22) . . 
Sandal (16) . . . 
KolinBund (16) . . 
Skagenl(16) . . . 
Assens (15) . . . 
Byaslinge (16) . . 
Samaö (16) .... 
Fredaholm (16) . 
Kopenhagen (80). 
Bogö (16) .... 



Wuatrow (44) . 
Hoatock (44) . . 
Kirchdorf (44) . 
Schwerin (44) . 
MamitK (44) . . 



Faröer (s. 33). 

. . . 62.0 6.7 9 

. . . 61.6 7.1 ? 

. . . 62. 6.6 — 



g-Holstein, 

68.8 8. 
54.1 
64.2 
64.6 

64.9 8. 
54.9 8. 
66.4 

66.9 8. 
66.8 
66.8 

66.2 9. 

56.4 9. 

58.9 10. 

54.1 10, 

64.7 9. 

66.0 9. 

66.4 10. 

67.7 10, 

66.8 9, 

65.1 10. 
66.8 10 



Dänemark (s. 7). 

9 7 



66.7 12. 
64.9 12 



5 
60 
12 
10 
10 

5 

47 
20 








11 10. 






21 16. 




71 16. 

79 14. 
71 16. 
34 28. 

80 31. 




21. I. 



6. n. 



xn. 25. 

xn. 3. 

xn. 24. 

xn. 81. 
xn. 30. 



n. 

m. 

n. 

I. 

I. 



— — 

48 6. I. 28. n 
— — 

— — 

41 


32 18 



4. I. 



14. n. 



59 80. 
34 11, 



I. 14. 
xn. 27. 
I. 14. 



n. 
n. 
n. 



Mecklenburg (s. 49). 

58.3 12.4 7 67 

64.1 12.1 27 47 

54.0 11.4 6 49 

63.6 11.4 48 61 

68.8 11.9 93 fin 



28. Xir. 23. II. 

20. XII. 11. II. 

27. xn. 14. n. 

26. XII. 14. n. 

14. XII. 17. II. 



Ort und Zahl 
der Beobachtungajalire 



Froat- 



A m Dauer Anfang Endo 



Rheinprovinz (s. 4, 46, 54). 

Aachen (25) 60.8 6.0 177 — — 

Kleve (26) 61.8 6.1 67 — - 

Köln (40) 50.9 6.9 60 — — 

Krefeld (25) 51.8 6.6 40 — — 

Trier (24) 49.8 6.6 160 — — 

Boppard (12) 50.2 7.6 98 — — 

Kreuznach (12) 49.8 7.8 114 — — 

Hessen-Nassau (s. 6). 

Wiesbaden (5) 60.5 9.2 111 27 29. XII. 24. I. 



Weser- und 

Frankfurt a. M. (40) 

Fulda (24) 

Meiningen (20) . . . 
Inselaberg (18) . . . 
BchmtLcke (10) . . . 
GroAbreitenbach (25) 
Erfurt (40) .... 
Kaaael (28) .... 
Altastenberg (10) . 
Oöttingen (34) . . . 
Nordhauaen (28) . . 
Klausthal (86) . . . 
Magdeburg (40) . . 
Qardelegen (20) . . 
Hannover (Btadt) (34) 
Gftterslohe (40) . . 
Mttnater(38). . . . 
Lingen (35) .... 
Löningen (84) . . . 
Oldenburg (84) . . . 
Elsfleth (38) .... 
Lttnebu^^(86) . . . 
Wilhelmshaven (26) 

Jever:(84) 

Emden (40) ..... 
Borkum (85) .,!".. 
Braunachweig (10) . 



810 
910 



Emsstromge 

. 50.1 8.6 103 

. 60.4 9.6 260 

. 60.6 10.4 

. 60.8 10.5 

. 60.6 10.8 910 

. 50.6 11.0 650 

. 61.0 11.0 200 

. 51.8 9.6 200 

. 61.2 8.6 780 

. 61.5 9.9 160 

. 51.6 10.8 219 

. 61.8 10.3 692 

. 62.1 10.6 

. 62.5 11.4 

. 52.4 9.7 



biet (s. 





54). 



61 

76 



61.9 
62.0 
62.5 
52.7 
53.1 
68.2 



8.4 
7.6 
7.8 
7.7 
8.2 
8.6 



63.2 10.4 

53.6 8.1 

68.9 7.9 

68.4 7.2 

68.6 6.7 

52.8 10.6 



54 
62 
67 
81 
69 
27 



28 

8 
10 

8 
10 



Kremamflnater (40) 

Omünd (9) 

Pilaen (25) 

Winterberg (10) . . 
Prag ») (50) .... 
Dreadenl(Neu8t.) (20) 
Meißen (36) .... 
Rehefeld (27) . . . 
Ober-Wieaenthal (27) 
Kaaden (16) .... 
Bad-Blater:(27) . . 
Rudolatadt (9) . . . 

Jena (10) 

HaUe a. 8. «) (60) . 
Kottbua (10) .... 

Dahme (9) 

PoUdam (9) . . . . 
Brandenburg (8) . . 
Bemburg (16) . . . 
Sonderahauaen (80) 
Neu-StreUtz (10) . . 
Hamburg (19) . . . 

Eutin (36) 

Neumünater (36) . . 

Kiel (40) 

Meldorf (26) .... 



Oder 



Beutheu (15) . 
RoHenberg (.'») 



48.1 14.1 

48.8 15.0 

49.7 13.7 

49.1 18.8 

60.1 14.4 



61.1 
61.2 
60.7 
60.4 
60.4 
50.3 
50.7 
50.9 
51.4 
61.8 
61.9 
62.4 
52.4 
51.8 
61.4 
68.4 
53.6 
54.1 
54.1 
64.3 
54.1 



13.7 
18.6 
18.7 
18.0 
18.8 
12.2 
11.3 
11.6 
11.9 
14.4 
13.4 
18.1 
12.5 
11.7 
10.9 
13.1 
10.0 
10.6 
10.0 
10.1 
9.1 



384 

494 

324 

760 

197 

128 

110 

687 

927 

298 

600 

199 

167 

91 

77 

88 

98 

33 

90 

200 

76 

26 

86 

26 

5 



89 

103 

68 

118 

64 

37 

34 

138 

137 

88 

109 

61 

66 

34 



187 10. 
187 10. 
116 19. 
61 16. 
1 16. 
113 26. 

26 29. 
61 10. 

108 25. 
33 27. 

27 29. 

















xn. 8. 

xn. 17. 

XI. 27. 

XI. 27. 

XI. 14. 

xn. 6. 

I. 16. 

XI. 18. 

xn. 24. 

xn. 9. 

XI. 13. 

xn. 29. 

xn. 26. 



II. 

II. 

ni. 

in. 

in. 

II. 

I. 

ni. 

I. 

n. 

m. 

i. 

i. 



Eibstromgebiet (s. 5). 



28. XI. 

26. XI. 

9. xn. 

16. XI. 
12. XII. 

24. xn. 

27. xn. 

12. XI. 
10. XI. 
30. XI. 

23. XI. 

9. xn. 

13. XII. 

27. xn. 

24. xn. 
12. xn. 

14. xn. 
24.1 xn. 

24. XII. 

14. xn. 
12. xn. 



25. II. 

8. m. 

16. II. 

14. in. 

14. II. 
30. I. 

30. I. 

26. in. 

27. in. 
26. n. 
12. ni. 

8. n. 
7. n. 

80. I. 

31. I. 

18. n. 

17. II. 
3. II. 

3. n. 
11. n. 
22. n. 



Stromgebiet (s. 24). 

60.3 18.9 291 39 27. XI. 6. in. 
50.9 1R.4 240 101 20. XI. 7. in 



>) Siehe 51. — «) Siehe 16. 



Digitized by 
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Ort und Zahl 
der Beobachtung^jabre 

Glateer Schueeberg (10) 
Eichberg (82) . 
Gubrau (30) . . 
Fmustadt (10) . 
Posen (46) . . . 
Neastettin (8) . 
Landsberg (17) 
Frankfurt a. 0. (40) 
Stettin (40) . . . 
Swinemttnde (16) 
Putbns (87) . . . 
Demmin (6) . . . 
Ebersdorf (10) . . 
Breslau (40) . . . 
Scbneekoppe (18) 
Ratibor (40) . . , 
Oppehi (16) . . 
Wang (22) ... , 
GörUti (40) . . 



Frost- 



Dauer Anfang Bnde 



60.2 16.8 

60.9 16.8 

61.7 16.6 

61.8 16.8 
62.4 16.0 
68.7 16.7 

62.7 16.2 

62.8 14.6 
68.4 14.6 

68.9 14.1 

54.8 13.6 

53.9 18.1 
50.2 16.7 
61.1 17.1 
50.7 16.7 

50.1 18.2 

60.7 17.9 

50.8 16.7 

61.2 16.0 



1217 

849 

114 

103 

65 

186 

36 

49 



60 
6 
429 
147 
1608 
198 
176 
878 
210 



159 
96 
81 

87 



1. 



7. 
2. 

86 6. 

108 27. 
77 9. 
60 16. 
63 17. 
71 16. 
68 19. 
68 22. 

109 23. 
83 6. 

185 21. 

87 2. 
85 3. 

134 13. 

80 6. 



XI. 
XI. 

xn. 
xn. 
xn. 

XI. 

xn. 
xn. 
xn. 
xn. 
xn. 
xn. 

XI. 

xn. 

X. 

xn. 
xn. 

XI. 
XII. 



9. rv. 
6. ni. 

26. n. 

27. n. 
1. m. 

16. ni. 

24. n. 

14. II. 

18. n. 
15. n. 

25. n. 
18. n. 
12. m. 

26. n. 

24. IX. 

27. II. 

26. n. 

27. ni. 
23. n. 



Memel-, Pregel- u. Weichselstrom 



Bielits (15) . . 
Krakau (40) . . 
Keumarkt (10) . 
Poronin (14) . . 
Zakopane (7) . 
Kesmark (29) . 
Dobrxeobuw (20) 
Czenstoeice (5) . 
Ostrowo (10) . . 
Gocki (20) . . . 
KlauDen (40) . 
Altstadt (10) . . 
Bromberg (40) . 
Konitz (40) . . 
Danxig (40) . . 
Nenfahrwasser (16) 
Lauenburg (20) . 
Heia (39) .... 
Königsberg (40) 
Insterbui^ (10) 
Tüsit (40) . . . 
Memel (40) . . 



49.8 
60.1 
49.5 
49.3 
49.3 
49.1 
49.9 
60.9 
61.6 
64.3 
58.8 
58.5 
53.1 
58.7 
64.3 
54.4 
54.5 
64.6 
64.7 
54.6 
56.1 
66.7 



19.0 
19.0 
20.0 
20.0 
19.9 
20.4 
21.6 
20.4 
17.8 
31.0 
22.1 
20.0 
18.0 
17.6 
18.7 
18.7 
17.7 
18.8 
20.6 
21.8 
21.0 
21.1 



344 94 

220 96 

590 125 

740 183 

837 135 

680 111 

240 102 

175 96 

141 95 

907 148 

140 128 

190 110 

42 93 

168 108 



22 
5 

28 
6 



85 

92 

92 

68 

6 109 

40 116 

14 118 

10 109 



Lgebiet (b, 

30. XI. 4. 
29. XI. 
13. XI. 
12. XI. 
12. XI. 

21. XI. 

27. XI. 

1. xn. 

80. XI. 
8. XI. 
20. XI. 

22. XI. 
3. XII. 

26. XI. 

8. xn. 

6. xn. 

8. xn. 

26. xn. 

28. XI. 

23. XI. 
28. XI. 



1. XU. 20, 



19). 

m. 
m. 
in. 
in. 
in. 
in. 
in. 
ni. 
ni. 
ni. 
in. 
in. 
m. 
in. 
m. 
m. 
m. 
m. 
ni. 
in. 
in. 
in. 



Elsaß-Lothringen (s. 1). 

StraBburg (80) 48.6 7.7 146 



Baden (a. 45, 47). 



Meeisburg .... 
Höclienschwand . 
Donaueschingen . 
Villingen . . . . 
Schopfheim . . . 
Todtnauberg. . . 

Baden 

Karlsruhe . . . . 

Bretten 

Mannheim .... 
Heidelberg . . . 

Buchen 

Wertheim .... 
Petersthal . . . . 
Badenweiler (10) . 
Sohweigmatt (16) 
Freiburg . . . . 



47.7 
47.7 
48.0 
48.1 
47.6 
47.8 
48.8 
49.0 
49.0 
49.5 
49.4 
49.5 
49.8 
48.4 
47.8 
47.7 
48.0 



9.3 206 67 14. XU. U. n. 

8.2 1005 107 20. XI. 7. III. 

8.5 690 103 21. XI. 4. in. 

8.5 714 110 18. xn. 8. ni. 

7.8 373 21 9. Xn. 30. XIL 

7.9 1021 74 27. XI. 9. n. 
8.2 217 — — 



8.4 
8.7 
8.4 
8.7 



124 

188 

96 

120 



9.8 345 
0.6 148 
8.2 894 
7.7 422 

7.9 735 
7.9 281 



— — 

— — 

— — 

— — 
75 3. xn. 16. II. 
39 18. xn. 26. I. 

1 16. I. 16. I. 
— — 
- — 
— — 



Heilbronn (15) 
Koohersteinsfeld (10) 
Öhringen (10) . . 
GroUaltdorf (20) . 
Heidenheim (20) . 
Cannstadt (20) . . 
Stuttgart (20) . . 



Württemberg (s. 47). 

166 
197 
237 



49.1 
49.2 
49.2 
49.2 
48.7 
48.8 
48.8 



9.2 
9.4 
9.5 
9.9 
10.1 
9.8 
9.8 



413 
495 
221 
254 






67 
02 





xn. 

XI. 



9. n. 

25. u. 



Ort und Zahl 
der Beobachtungeyahre 

Kirohheim u. T. (20) 
Tübingen (20) . . 
Calw (20> .... 
Freudenstatt (20) 
Schopfloch (20) , 
Ulm (60) .... 
Biberach (20) . . 
Isny (15) .... 
Friedrichshafen (20) 



Frost- 



^^ X^ m Dauer Anfang Ende 



48.6 
48.5 
48.7 



9.5 
9.0 
8.7 



48.5 11.7 

48.6 9.6 
48.4 10.0 
48.1 9.8 

47.7 10.0 
47.6 9.5 



Speyer (30) . . . 
Kaiserslautern (30) 
Asohaffenburg (30) 
Wttrsburg (30) . 
Kissingen (80) . 
Bamberg (80) . 
Nürnberg (30) . 
Ansbach (30) . 
WeUBenburg (30) 
Bayreuth (30) . 
Passau (30) . . 
Regensburg (80) 
Landshut (30) . 
Augsburg (80) . 
Wendelstein (80) 



Basel (30) . 
Bern (12) . 



Ailessandria (26) 
Pavia (15) . . . 
Blailand (80) . . 
Venedig (80) . . 
Turin (16) . . . 



Innsbruck (60) 
Meran (20) . . 
Bozen (50) . . 
Trient (39) . . 
Rlra (27) . . 



Zell a. S. (26) . 
Hof-Gastein (3) 
Salzburg (48) . 
Passau (6) . . . 



Bayern (s 

49.3 8.1 

49.4 7.f 
60.0 9.i 
49.8 9.( 



50.2 10.1 

49.9 10.9 

49.4 11.1 

49.8 10.6 
49.0 7.9 

49.9 11.6 
48.6 18.4 
49.0 11.9 

48.5 12.2 
48.4 10.9 
48.4 12.0 



322 
325 
350 
733 
770 
478 
580 
721 
408 

47). 

105 
242 
136 
179 
209 
249 
815 
414 
427 
859 
309 
358 
395 
500 
1727 



12. xn. 24. I, 
8. xn. 4. II. 
12. xn. 29. I. 
27. XI. 18. II. 

26. XI. 24. U. 
1. XII. 15. II. 

25. XI 22. II. 

27. XL 11. II. 
10. XIL 5. II. 



— 

— 

40 17. xn. 

44 20. XIL 

6. xn. 
8. xn. 
5. xn. 

83 80. XI. 

76 2. xn. 

89 28. XL 

92 26. XL 

88 28. XL 

96 26. XI. 

84 28. XI. 
L33 3. XI. 



77 
68 
71 



26. I. 
2. II. 

20. II. 
14. IL 
14. IL 

21. IL 
16. IL 
26. IL 
26. IL 
24. IL 

2. IIL 

21. n. 

10. IV. 



Schweiz (s. 46). 

. . . 47.6 7.6 278 — — 

. . . 47.0 7.5 574 68 1. XIL 7. n. 

Italien (s. 51). 

44.9 8.6 98 22 2. I. 24. I. 

45.2 9.1 98 — — 

45.6 9.2 147 — — 

46.4 12.3 20 — — 

46.1 7.7 276 10 8. I. 18. I. 



Tirol (8. 51). 



47.3 11.4 

46.7 11.1 

46.6 11.3 

46.1 11.1 

45.9 10.8 



600 
320 
290 
210 



30. XI. 19. n. 



31. xn. 21. I. 



Salzburg (8. 51). 

... 47.3 12.8 754 110 22. XL 12. III. 
. . . 47.2 13.1 870 111 20. XI. 11. III. 



47.8 13.0 
48.6 13.5 



430 
312 



1. xn. 19. IL 
30. XI. 21. IL 



Nieder-Österreich (s. 51). 

Wien (50) 48.2 16.3 202 65 9. XQ. 12. U. 



Brunn (60) . 



Lemberg (38) 



Graz (60) 



Laibach (50) . 



Mähren (s. 51). 

. . . 49.2 16.6 206 



3. XIL 27. IL 



Galizien (s, 51). 

. . . 49.8 24.0 300 99 29. XI. 



8. 111. 



Steiermark (s. 51). 

47.1 15.5 344 70 5. Xn. 18. U. 



Krain (•. 51). 

. . . 46.0 14.5 287 72 



6. XIL 16. n. 



Istrien und Küstenland (s. 51). 

Fiume (25) 45.3 14.4 15 — 

Pola (17) 44.9 18.8 82 — 

Triest (60) 45.6 18.8 26 — 



Budapest (28) . 
Debreosin (8) . 
Schttßbnrg (28) 



Ungarn (s. 15, 51, 52). 

47.6 19.0 158 70 

47.6 21.6 140 81 

46.2 28.1 370 85 



8. xn. 16. n. 

3. XIL 22. IL 

2. xn. 26. in. 
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O r t and Zahl 
der Beobachtung^jahru 

Bimtntz (18) . . 

Agram (46) . . . 

Eperje« (20) . . . 

Kalocsa (80) . . 

Szegedin (20) . . 



FroMt- 



1/J A m Dauer Anfang Ende 

47.1 24.0 366 98 28. XI. 1. UI. 
45.8 16.0 158 82 25. XU. 26. I. 
40.0 21.8 261 89 2. XII. 1. III. 
45.5 19.0 108 61 11. XH. 10. II. 

46.2 20.1 88 68 11. XII. 17. II. 



Dalm allen (s. 51). 



UagUija (15) 42.6 18.1 18 

Li«sa (17) 48.1 16.2 24 

Lovina (48) 48.2 16.4 20 



Bosnien (s. 36, 51). 



Sarigevo (18) 48.8 18.4 544 

Djelaanic» (50) 48.7 18.2 2067 

Mostar (18) 48.3 17.8 51 



75 7. XU. 20. U. 
176 1. XI. 26. IV. 

— — 



Kumänien (s. 17, 40, 43). 



Brail» (13) 45.8 28.0 30 85 8. XII. 

Bukarest (15) 44.4 26.1 84 78 6. XU. 

ConsUnsa (10) 44.2 28.7 85 — 



Bulgarien (s. 17). 



8ufla (10) . . . 
Philippopel (10) 
Cliaskowo (10) 
Kasanlyk (10) . 
Sliwen (10) . . 
Vama (10) . . 
Bustschuk (10) 
Oabrowo (10) . 
Plewna (10) . . 
Lom (10) . . . 



42.7 
42.1 
41.9 
42.6 
42.7 
48.2 
48.8 
42.9 
48.4 
48.8 



28.8 
24.8 
25.6 
25.4 
26.8 
27.9 
26.0 
26.2 
24.6 
28.2 



560 

160 

170 

400 

260 

»0 

60 

876 

105 

80 



66 18. XII. 

— 

1 15. I. 
~ 
— 
— 

62 12. XII. 

41 22. XII. 

60 14. xn. 

51 16. xn. 



26. U. 
22. II. 



6. IT. 



16. I- 



2. II. 

1. n. 

2. n. 
5. n. 



B. Asien. 

Sibirien (s. 12,35,53,55). 

UntjauMk (2) 70.9 186.1 10 264 10. IX. 1. VI. 

Werchojansk (10) 67.6 188.8 107 234 20. IX. 12. V. 

Srednekolyra«k (8) .... 67.2 157.2 30 287 25. IX. 20. V. 

Machinskoje (18) 62.2 129.7 98 215 29. IX. 2. V. 

Jakutek (43) 62.0 129.7 100 218 29. IX. 5. V. 

Olekuiinak (18) 60.4 120.4 202 206 5. X. 29. IV. 

Goldw. Blagowestucliensk 

(12) 58.2 114.3 587 216 1. X. 5. V. 

KauHtscliikowo (9) 58.0 108.6 376 203 5. X. 26. IV. 

Irkutnic (44) 52.3 104.3 491 176 17. X. 11. IV. 

Tiinka (6) ,'>1.7 102.5 742 185 10. X. 13. IV. 

Goldw. Bofliak (9) 52.5 184.1 918 211 2. X. 1. V. 

Stadt Blagowestachenak (24) 50.2 127.6 110 175 18. X. 11 IV. 

WerclineudinDk (12) .... 51.8 107.6 321 185 12. X. 15. IV. 

Hüttenw. Nertsobinak (55) . 51.3 119.6 657 188 11. X. 17. IV. 

„ Petrowsk (17) . . 51.8 108.8 760 200 5. X. 23. IV. 

Selengiuck (20) 61.1 106.9 !S70 173 18. X. 9. IV, 

TroitzkosawHk (8) 60.4 106.4 782 178 17. X. 13. IV. 

Kjachta (5) 50.3 106.4 770 176 15. X. 19. IV. 

Ajan (9) 56.5 138.8 10 203 18. X. 9. V. 

OcliotHk (20) 59.3 148.3 6 214 7. X. 9. V. 

Nikoli^ewiik a. Am. (39) . 48.1 140.7 35 189 21. X. 28. IV. 

Petropawlowuk (11) .... r»8.0 158.7 16 166 «. XI. 21. IV. 

Due (11) 50.8 142.1 104 171 30. X. 19. IV. 

Alexandrowka (12) .... 50.8 142.7 7 171 28. X. 17. IV. 

Bykowskoje (10) 50.8 142.9 125 179 21. X. 18. IV. 

Chabarowsk (11) 48.5 185.1 77 160 24. X. Ö. IV. 

Korssakowck (16) 49.6 142.8 26 146 13. XL 8. IV. 

Kamen Rybolow (7) . . . . 44.8 182.6 100 147 81. X. 27. III. 

St. Olga-Bai (16) 43.7 185.8 45 138 7. XI 25. IIL 

Wladiwostok (23) 43.1 131.6 17 187 11. XL 28. III. 

Nowokiewskoje (6) .... 42.8 130.7 16 126 14. XI, 20. III. 

Gydaviken (1) 72.3 76.1 — 296 4. IX. 27. VI. 

Tolstoj No«'» (1) 70.2 82.8 — 272 18. IX. 17. VI. 

FilipowBkoje (l) 71.1 96.S — 278 4. IX. 9. VI. 

Sfiagastyr (2) 73.4 124.1 — 271 17. IX. 16. VI. 



(> r t und Zabl h ^r.>^t- 

der Beobacbtungpjabre 7 ** ^*' m Dauer Anfang Ende 

LjacboMnael (1) 76.0 140.0 — 292 27.VIII. 15. VI. 

Oolowskaja a. d. Lena (1) . 56.5 106.2 850 189 9. X. 16. IV. 

Obdonk (8) 66.6 66.6 86 243 29. IX . 30. V. 

Saurgut (6) 61.8 78.8 45 222 6. X. 16. IV. 

Minusinsk (6) 68.7 91.7 »40 170 19. X. 7. IV. 

Wosneeenakij Prinsk (9) . 56.8 115.8 800 219 28. IV. 5. V. 

Omsk (7) 66.0 78.8 89 174 21. X- 13. IV. 

Kopal (6) 46.1 79.0 1969 122 11. XI. 18. III. 

Karaknl (9) 42.5 77.4 1770 112 17. XL 9. III. 

Saalair (7) 54.2 86.8 848 179 19. X. 16. IV. 

Namangan (4) 41.0 71.7 440 66 19. XII. 23. II. 

Oseh (6) 40.6 72.8 1201 71 17. XIL 26. n. 

Samarkand (4) »9.6 66.9 725 16 l. II. 17. II. 

Pendachkent (4) 39.5 67.5 964 42 12. I. 23. U. 

Tobolsk (84) 88.2 68.2 106 178 17. X, 13. IV. 

Beresow (28) 68.9 66.1 82 219 8. X. 10. V. 

Ischim (16) 86.1 69.4 82 179 18. X. 15. IV. 

Staro-Sidorowa (10) .... 66.4 66.2 106 176 19. X. 13. IV. 

Kurgan (16) 65.4 66.4 90 168 26. X. 11. IV. 

Turuchansk (14) 65.9 87.6 40 240 26. IX. 24. V. 

Jenisseiak (21) 58.4 92.1 86 194 11. X. 23. IV. 

Krasnojarsk (21) 56.0 92.8 159 178 19. X. 10. IV. 

(Jralsk (14) 51.2 61.4 100 148 5. XI. 2. IV. 

Irgis (28) 48.6 61.8 80 148 3. XL 31. HL 

Akmolinsk (18) 61.2 71.4 112 170 23. V. 10. IV. 

Semipalatinsk (26) 50.4 80.2 881 162 26. X. 6. IV. 

Wjemyi (12) 48.8 76.9 181 120 12. XL 12. IIL 

Narym (11) 68.8 81.6 766 198 10. X. 21. IV. 

Tomsk (88) 66.6 86.0 60 186 16. X. 19. IV. 

Kainak (10) 66.4 78.8 122 184 17. X. 19. IV. 

Bamanl (68) 68.8 88.8 146 175 20. X. 13. IV. 

NertsoWnsk (11) 62.0 116.6 600 198 8. X. 24. IV. 

Fort Alezandrowski (41) . 44.5 60.8 26 82 13. XII. 5. IIL 

Kraasnowodsk (12) .... 40.0 68.0 —21 — — 

AschuT-ade (26) 86.9 58.9 —24 — — 

Baimsk (20) *. . 46.1 61.8 50 129 11. XL 20. III. 

Kasalinsk (16) 46.8 62.1 45 186 9. XL 25. IH. 

Fort Perowskii (10) .... 44.8 66.4 155 126 11. XL 16. III. 

Tascbkent (Obs.) (10) . . . 41.8 69.8 490 47 81. XIL 16. IL 

„ (Labor.) (13) ". . 41.8 69.8 456 82 4. I. 5. IL 

Margelan (11) 40.6 71.7 666 55 26. XII. 19. IL 

Aulie-Ata (8) 42.9 71.4 ? 76 12. XIL 26. IL 

Merw (8) 87.6 61.8 209 85 4. I. 8. IL 

MichaUowskij-Saliw (1) . . .S9.6 58.8 —24 27 12. I. H. IL 

Sultan-Bendt (1) 37.0 62.4 »6g — — 

Nukus (8) 42.4 69.6 66 83 2. XIL 23. IL 

Petro-Alexandrowsk (9) . . 41.5 61.1 100 8« 5. XII. 23. IL 

Bairam-Ali (2) 87.7 62.0 S33 14 14. L 29. I. 

Tara (3) 56.9 74.8 79 182 16. X. 16. IV. 

Ulala (4) 52.0 86.0 ? 178 17. X. 13. IV. 

Preobratscbenskoe (1) . . . 60.0 107.9 322 218 27. IX. 3. V. 

Udskoi Ostrog (1) 64.5 184.4 80 197 12. X. 27. IV. 

KUntschewskoe (1) .... 56.1 160.5 V 196 11. X. 25. IV. 

Anadyr (1) 54.7 177.5 ? 238 6. X. 1. VI. 

Knssiinai (2) 48.0 142.3 10 15« 7. XL 12. IV. 

Tschita (8) 52.0 118.5 70« 177 17. X. 12. IV. 

Wercholensk (2) 54.1 105.5 ? 190 8. X. 25. IV. 

Nikol^jew8kii-Sawod (8) . . 56.9 101.5 366 202 7. X. 27. IV. 

C h ina (8. 26, 28-31, 34, 37, 38, 53). 

Kaichgar (3) .VJ.4 76.1 1219 76 1. XU. 15. IL 

Ulia!«9Utai (1) 47.7 96.9 1635 142 18. XL 4. IV. 

Urga (7) 47.9 106.8 1140 184 10. X. 12. IV. 

i:dan (1) 44.6 111.2 ? 150 28. X. 27. TU. 

Si-wan-tse (5) 41.0 115.3 1170 139 1. XL 20. IH. 

Dttgn (Taku) (fl) S9.0 117.7 6 85 2. XII 25. IL 

Peking (36) .39.9 116.5 3« 86 SO. XL 24. 11. 

Mukden (1) 42.9 126.3 — 1.S0 6. XI. 16. IIL 

Hoi-Hien (1) 33.8 lOC.l 9.-)0 60 11. XIL 9. II. 

Wnhu 31.3 118.4 _ — — 

Schanghai 31.2 121.4 _ — 

Kiukiang 29.7 116.1 11 - — 

Hankou .30.5 114.3 — — — 

Wei-Hai-Wei (H) 37.2 122.2 — 47 1. I. 17. IL 

THingtau (0) 36.1 120.3 24 35 1. I. 5. IL 
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Ort und Zahl h 

der BeobaohtnngBJahre ^ A m 

Korea (s. 58). 

Jueu^aQ (S) 30.2 137.4 7 

Seul (4) 87.8 137.1 36 

Tschemulpo (4) 37.6 136.6 

Jj'usan (4) Sfi.l 189.0 8 



FroBt- 



Dauer Anfang £nde 



49 28. XII. 15. U. 

.')9 21. XII. 18. II. 

49 27. XII. 14. n. 

— — 



Ort und Zahl 
der BeobaohtungMJahrä 



l'roat- 



^ 



Ja 



Tokio (10) . . . 
Kanaaawa (5) . 
Fushiki (2) . . 
Nügata (6) . . 
NoWru (6) . . 
Innai (1) ... 
Miyako (4) . . 
Akita (4) . . . 
Aomori (6) . . 
Hakodate (6) . 
Suttsu (3) . . . 
Sapporo (7) . . 
Rurnmoppe (8) 
Nemaro (3) . . 
Bai Aniwa, Sachalin (2) 
Zikawei (10) 



pan (s 

36.7 139. 
86.6 136.7 

36.8 137. 

87.9 139. 
38.4 141. 
38.9 140. 

39.6 142 

89.7 140. 
40.9 140. 

41.8 140. 

42.8 114 
43.1 141 

43.9 141 
48.3 145. 
48.0 142. 



.13). 

.8 21 



20 
4 

10 

5 

840 

80 

15 

10 

8 

17 

18 



7. I. 

68 27. Xn. 

41 4. I. 

57 29. XIL 

87 14. xn. 

K7 13. XII 

93 9. XII. 

116 28. XI. 

114 29. XI. 

114 8. XII. 

152 8. XI. 

— 



31. 1. 

28. II. 

14. 11. 

24. II. 

11. III. 
10. III. 

12. III. 
24. III. 
23. III. 

1. IV. 

9. IV. 



Vereinigte S 

Atlantic City (18) 
Baltimore (19) . . 
Cairo, Hl. (30) . 
Cincinnati (20) . 
Fort Smith (10) . 
LouiflTiUe (19) . 
Ijynchburg (18) . 
Nashrille (18) . . 
FlühMielphia (18) 
Portland (17) . . 
Sill (Fort) (15) . 
Washington (30) 
Chincoteague (14) 
Fort Cauby (12) . 

n EUiot (11) . 
Fresno (8) ... 
Keeler (7) . . . . 
Los Angeles (17) 
Phoenix (18) . . 
Prescott (18) . . 
Bed Bluff (18) . . 
Bosebnrg (18) . . 
Sacramento (18) . 
Springfleld (8) . . 
Tuesan (8) ... 
Parkersburg (7) . 
Winnemucca (17) 
Albany (22) . . . 
Alpena (24) . . . 
Bismarok (21) . . 
Boston (26) . . . 
Bnffalo (26) . . . 
Cheyenne (24) . . 
Chicago (24) . . . 
('loyehmd (25) . . 
Davenpoct (24) . 
Denver (24) . . . 
Detroit (26) . . . 
Dodge City (21) . 
Dubnque (22) . . 
Dulnth (25) . . . 
Kastport (22) . . 
Brie (22) .... 
Fort Laramie (26) 

„ Wingate (26) 
Grand Haven (26) 
Indianopolis (25) 
Kansas City (25) 



C. Amerika« 

taaten von Nord 

74.4 ? 



39.4 
89.3 
37.0 
39.1 
35.4 
38.2 
37.4 
36.2 
39.9 
46.5 
34.7 
38.9 
87.9 
46.3 
36.5 
36.7 
36.6 
84.0 
33.6 
34.5 
40.2 
43.2 
38.6 
37.2 
32.8 
39.8 
41.0 
42.6 
45.1 
46.8 
42.8 
42.9 
41.1 
41.9 
41.6 
41.6 
39.7 
42.3 
'37.7 
42.5 
46.8 
44.9 
42.1 
42.2 
35.5 
43.1 
39.8 
39.1 



76.6 52 
89.2 183 

84.6 216 
94.4 158 

86.7 174 
79.1 — 

86.8 — 
76.1 

122.7 

98.4 

77.0 

76.4 
134.1 



64 
75 



100.8 817 

119.8 120 

117.8 399 

118.2 107 

112.0 — 

118.6 110 

182.5 111 



128.3 
121.8 



170 
48 



93.3 437 

110.9 727 

81.6 211 

117.7 1886 

73.7 34 
83.6 199 

100.6 614 

71.1 41 

78.9 829 

104.8 1868 

87.6 256 

81.7 256 

90.6 198 
106.0 1620 

88.0 281 
100.0 771 

90.7 211 

92.1 288 

67.0 38 

80.1 229 
104.6 — 
108.6 — 

86.2 206 
86.2 264 
94.6 299 



16. I. 16. I. 



Amerika (s. 22). 

— 

— — 

— — 

— — 

— — 

— — 

Ü — — 

— — 

1 





























64 10. 

101 5. 

187 18. 

147 8. 

86 18. 
106 6. 
106 86. 

93 '>' 

87 18. 

98 30. 
60 16. 

99 5. 
69 18. 

108 25. 

144 9. 

89 27. 
87 17. 

90 24. 
41 22. 

106 4. 

53 21. 

«5 15. 



XU. 

xn. 

XI. 
XI. 

xn. 
xn. 

XI. 
XII. 

xn. 

XI. 

xn. 
xn. 
xn. 

XI. 
XI. 
XI. 

xn. 

XI. 

xn. 
xn. 

XIL 
XII. 



12. II. 

16. m. 

4. IV. 

30. III. 

7. III. 
22. III. 

11. ni. 

8. III. 

9. III. 
8. III. 

13. II. 

14. III. 
16. II. 
18. II. 

2. IV. 
24. U. 
14. III. 
22. II. 

1. II. 
20. III. 

12. n. 

18. II. 



Keokuk (24) 40. 

La Grosse (23) 48. 

Marquette (24) 46. 

Milwaukee (85) 48. 

New Haven (83) 41. 

New York City (25) .... 40. 

North Platt« (21) 41. 

Omaha (86) 41. 

Oswego (86) 48. 

Pittsburg (86) 40. 

Port Huron (81) 48. 

Portland (Me.) (86) .... 48. 

Boohester (86) 48. 

St. Louis (86) 38. 

St. Paul (26) 46. 

Salt Lake City (21) .... 40. 

Santa Fe (22) 36. 

Toledo (26) 41. 

Yanktou (21) 42. 

Baker City (6) 44. 

Boise City (13) 43. 

Carson City (11) 39. 

Kl Paso (17) 31. 

Fort Benton (11) 47. 

Fort Bridger (18) 41. 

Havre (15) 48. 

Lander (9) . : 42. 

Spokoue (14) 47. 

Springfleld (111.) (17) ... 39. 

Totoosh Island (10) .... 48. 

WaUa Walla (10) 46. 

Blök Island (16) 41. 

Des Moines (17) 41. 

Fort Maginnis (8) 47. 

n Sherman (12) .... 47. 

„ Sttlly(16) 44. 

Moorhead (16) 46. 

Northfield (9) 44. 

Pioche (11) 37. 

Rapid aty (8) 44. 

Sault Ste. Maxie (7) . . . . 46. 

Sioux City (6) 48. 

Valentine (9) 48. 

Ganada 



Victoria B. C. (16) . 
Kamloaps B. C. (18) 
Calgary N.-W.-T, (18) 
Winnipeg Mani. (38) 
Toronto (60) .... 
Montreal (84) .... 
Fredericton N. B. (84) 
Charlottetown (84) . 
Halifax N. Sc. (84) . 
St. Johns N. F. (16) 
Herschel Island (5) . 
Fort Gtood Hope (6) . 

Dawson (5) 

Fort Simpson (7) . . 
Hay River (6) . . . . 
Fort ChurchiU (16) . 
, Chipewayan (18) 
York Faktory (16) . 
Fori Dunwegan (4) . 
Port Simpson (18) . . 
Stuart Lake (9) . . . 
Kdmontan (17) . . . 
Prince Albert (13) . . 
Bakerville (12) . . . 
Battleford (12) . . . 
Belle Isle (13) .... 
Moose Faktory (35) . 
Rivers Inlet (9) . . . 

Russell (15) 

Qu'appelle (IG) . . . 



. .'>8. 

. 57. 

. 66. 

. 54. 

. 54. 

. 58. 

. 53. 

. 58. 

. 52. 

. 61.! 

. 51.; 

. 51. 

. .51. 

. 50, 
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m 


Dauer Anfang Ende 


.4 


91.4 


196 


88 


7. 


XIT. 




7 


.8 


91.2 


389 


119 


19. 


XI. 


18. 


m. 


.6 


87.4 


316 


148 


18. 


•XI. 


4. 


IV. 


.0 


87.9 


313 


116 


24. 


XI. 


20. 


m. 


.8 


90.1 


48 


77 


17. 


xn. 


4. 


III. 


.7 


74.0 


113 


60 


80. 


XII. 


18. 


IL 


.1 


100.7 


870 


101 


36. 


XL 


7. 


III. 


.8 


95.9 


844 


100 


27. 


XI. 


7. 


in. 


.5 


76.6 


105 


105 


6. 


xn. 


21. 


III. 


.6 


80.0 


868 


81 


2. 


I. 


2. 


II. 


.0 


82.4 


805 


116 


29. 


XI. 


24. 


III. 


6 


70.8 


89 


108 


2. 


xn. 


16. 


III. 


.1 


77.7 


178 


109 


2. 


XIL 


21. 


III. 


.6 


90.8 


177 


86 


3. 


I. 


28. 


I. 


.0 


98.0 


366 


133 


11. 


XL 


34. 


III. 


.8 


111.9 


1881 


52 


20. 


xn. 


10. 


n. 


.7 


105.9 


3139 


40 


6. 


XL 


15. 


I. 


.7 


88.6 


281 


87 


10. 


XIL 


7. 


III. 


.9 


97.6 


888 


128 


17. 


XI. 


20. 


LH. 


.8 


117.8 


1066 


95 


1. 


XII. 


0. 


liL 


.6 


116.1 


884 


48 


17. 


XII. 


3. 


11. 


.2 


119.8 


1481 


29 


3. 


I. 


1. 


IL 


.8 


106.6 


1184 







_ 




„ 


.8 


110.7 


818 


131 


7. 


XL 


18. 


111. 


.5 


110.6 


3030 


138 


12. 


XL 


.^0. 


iii. 


.6 


109.7 


763 


182 


10. 


XL 


22. 


m. 


.8 


108.7 


1647 


129 


9. 


XL 


1'. 


III. 


.7 


117.4 


— 


74 


12. 


XIL 


24. 


IL 


.8 


89.6 


330 


66 


18. 


XIL 


22. 


II. 


.4 


184.7 


27 







_ 




_ 


.0 


118.8 


316 


20 


8. 


I. 


28. 


I. 


2 


71.6 


19 


60 


7. 


I. 


26. 


IL 


.6 


98.6 


274 


101 


28. 


XL 


9. 


III. 


.2 


109.8 


1387 


90 


17. 


XL 


i.'i. 


IL 


.7 


116.8 


- 


83 


8. 


XIL 


28. 


IL 


.6 


100.6 


491 


180 


18. 


XL 


23. 


III. 


.9 


96.7 


393 


160 


2. 


XI, 


1. 


IV. 


.2 


78.7 


366 


184 


17. 


XL 


31. 


III. 


.9 


114.4 


1898 


66 


19. 


xn. 


12. 


II. 


.1 


108.8 


1000 


108 


4. 


xn. 


17. 


111. 


.6 


84.4 


808 


144 


10. 


XI 


3. 


IV. 


.5 


96.4 


86 


111 


26. 


XL 


16. 


III. 


.8 


100.5 


798 


118 


24. 


XL 


17. 


IIL 


( 


8. 2, 44, 50). 










.4 


138.8 


86 







_ 




— 


.7 


130.6 


864 


98 


2. 


xn. 


6. 


III. 


.0 


114.0 


1084 


150 


1. 


XI. 


81. 


III. 


.9 


97.1 


881 


166 


27. 


X. 


10. 


IX. 


.7 


79.4 


107 


118 


26. 


XL 


25. 


in. 


.6 


78.6 


67 


187 


14. 


XI. 


31. 


III. 


.9 


66.6 


60 


187 


16. 


XI. 


1. 


IV. 


.2 


68.3 


13 


189 


21. 


XI. 


9. 


IV. 


.6 


63.6 


30 


116 


1. 


XIL 


27. 


III. 


.6 


53.7 


— 


184 


2. 


xn. 


5. 


IV. 


.6 


139.0 


— 


266 


14. 


IX. 


6. 


VI. 


.3 


188.4 


— 


228 


25. 


IX. 


11. 


V. 


.1 


189.3 


— 


198 


29. 


IX. 


15. 


IV. 


.9 


131.7 


— 


202 


5. 


X. 


26. 


IV. 


.8 


116.3 


_ 


195 


14. 


X. 


27. 


IV. 


.8 


94.3 


11 


288 


6. 


X. 


21. 


V. 


.7 


111.3 


313 


185 


19. 


X. 


22. 


IV. 


.0 


92.6 


17 


815 


7. 


X. 


10. 


V. 


.0 


119.0 rnoo 


176 


14. 


XL 


9. 


V. 


6 


130.4 


8 







_ 




— 


5 


184.3 


649 


167 


35. 


X. 


10. 


IV. 


5 


113.6 


658 


156 


29. 


X. 


2. 


IV. 


.2 


106.0 


487 


166 


26. 


X. 


8. 


IV. 





181.6 


1375 


158 


30. 


X. 


fi. 


IV. 


7 


108.8 


494 


162 


27. 


X. 


7. 


IV. 


9 


66.4 


133 


182 


1. 


XI. 


2. 


V. 


3 


80.9 


9 


179 


29. 


X. 


26. 


IV. 


.6 


187.3 


6 







— 




— 


.9 


101.8 


— 


169 


24. 


X. 


11. 


IV. 


.5 


03.8 


645 


162 


28. 


X. 


7. 


IV. 
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Ort und Zahl 
der BeobMhtungajahre 

Spence's Bridge (14) . . . 
»tony Mountain (21) . . 
Antioosti W. P. (80) . . 

Savanne (18) 

Antiooatl 8. W. Pt. (SO) 

Agaaaia (10) 

Korwaj House (13) . . . 
Father Point (30) ... . 
Port Arthur (80) .... 

Chatam (80) 

Quebec (80) 

KooUUfe (80) 

St. John (SO) 

Digby (84) 

Sauge«! (80) 

Yarmonth (80) 

Port Bover (80) 

White Kiver (18) .... 



Fro«t- 



60.4 121.8 

60.1 97.2 
49.0 64.6 
49.8 90.1 
49.4 68.6 

49.2 121.6 
64.0 98.0 
48.6 68.8 
48.6 89.2 
47.0 66.6 
46.8 71.2 

46.2 77.9 

46.3 66.1 
44.6 66.8 
44.6 81.3 
68.8 66.0 
42.8 80.2 
48.3 86.8 



m Dauer Anfang Ende 



236 106 

246 162 

166 

229 168 

9 166 

16 

213 182 

6 166 

196 160 

6 189 

90 149 

144 146 

40 181 

12 116 

199 126 



20 
194 



17. XL 

27. X. 
9. XI. 

26. X. 

10. XI. 

19. X. 

7. XI. 

1. XI. 
16. XI. 

9. XL 
10. XL 
26. XI. 

28. X. 
26. XI. 
10. XIL 

29. XI. 
26. X. 



Labrador (s. 32). 

Fort Chimo (2) 60.0 68.0 38 213 

Hebron (12) 68.2 62.6 16 216 

Okak (9) 57.6 62.1 — 216 

Nain (12) 66.6 61.7 4 21S 

Zoar (7) 66.1 61.4 9 206 

UoffenUl (14) 66.4 60.2 8 206 

Koma (13) 68.9 63.3 3 216 



Alaska (s. 2, 3). 



lUiuliuk (Herb.) (fl) 
Fort Wrangel (6) 
Sitka (44) .... 
St. Paul (6) . . . 
Ikogmut (2) . . . 
Gambell (6) . . . 
St. Miohaela (14) 
Barrow (4) ... 



63.9 
66.3 
67.0 
67.1 



166.6 
132.6 
136.3 
170.3 



61.8 161.2 

63.6 171.7 

68.8 161.0 

71.4 166.6 



112 
92 
31 
166 
216 
238 
209 
279 



D. Polarreirloii. 

Amerikanisohes Polargebiet 



Port (^larenoe (2) 66.3 166.3 

<*ull of Boothia (2) . . . . 70.1 91.7 

Fort (3onger (2) 81.7 64.7 

Fort Hope Bepulse-Bai (2) 66.6 86.9 

Beechy Island (2) 74.7 91.9 

Cumberland Sund (2) . . . 66.6 67.1 

BaiikRBtraße (6) 78.7 116.2 

Barrnwstrafle (11) 74.4 98.6 

/KüBte (10) 68.4 167.4 



>'W-Anierika 



\lnnerea (19) 64.1 122.8 



226 
280 

298 
288 
291 
248 
289 
296 
262 
217 



2. in. 

7. IV. 
14. IV. 

11. IV. 
14. IV. 

19. IV. 

12. IV. 
10. IV. 

4. IV. 



IV. 
IV. 



27. m. 

23. IV. 
80. III. 

17. ni. 
23. in. 

13. IV. 



18. X. 
11. X. 



14. 
15. 
16. 
11. 
1. 



14. V. 



26. XI. 18. in. 
16. XIL 19. ni. 

31. XIL 31. I. 

27. XI. 2. V. 
7. X. 10. V. 
3. X. 29. V. 

13. X. 10. V. 
6. IX. 12. VI. 



(8. 2, 12). 

1. X. 14. V. 

3. IX. 10. VI. 
20. Vm. 14. VI. 
27.Vin. 11. VI. 
21.VIII. 
23. IX. 
27.Vm. 12. VI. 
22.Vin. 13. VI. 
21. IX, 31. V. 
30. IX. .'). V. 



10. VI. 
29. V. 



Ort und Zahl h ^9.^^' 

der Beobachtungnjahre (f- A' m Dauer Aniang Ende 

Grönland (8.2,6,9, 12). 

Julianehaab (11) 60.7 46.0 8 161 31. X. 10. IV. 

Ivigtut (22) 61.2 48.2 6 177 7. X. 9. V. 

Frederikehaab (11) .... 62.0 49.4 196 8. X. 22. IV. 

(}odthaab (22) 64.2 61.8 11 214 7. X. 9. V. 

Komok (11) 64.4 61.0 8 207 4. X. 29. IV. 

Sokkertoppen (11) 66.4 56.2 198 8. X. 24. IV. 

Bgedeemunde (11) 68.7 62.7 4 286 27. IX. 20. V. 

Jakobshaven (22) 69.2 60.9 18 237 23. IX. 18. V. 

UpemlTik (21) 72.8 66.9 12 261 18. IX. 6. VI. 

Smlth-Sund (6) 78.6 72.6 — 294 21.Vin. 11. VI. 

Mittel Ton W-OrOnland (36) 71.0 63.6 — 247 21. IX. 26. V. 

Angmog iLlik (1) 66.6 37.3 — 229 80. X. 20. V. 

Sooreebysnnd (1) 70.4 26.2 — 279 2. IX. 8. VI. 

Sabine-Insel (1) 74.6 18.8 - 287 20.Vm. 8. VI. 

Island (8.6,9). 

Stikkiahobn (10) 66.1 22.8 11 186 23. XL 8. IV. 

Bordeyri (19) 66.1 21.2 — 166 6. XI. 21. IV. 

(Jilsbakkl (19) 64.7 21.0 90 170 1. XI. 20. IV. 

Grimaey (19) 66.6 18.0 2 164 19. XI. 2. V. 

Akurcyri (19) 66.6 18.0 — 169 2. XI. 10. IV. 

Nupulell (19) 66.4 18.0 — 166 28. X. 11. IV. 

Baularhaven (19) 66;6 16.0 — 186 28. X. 2. V. 

Mödrudal (19) 66T8 16.0 480 207 6. X. 1. V. 

Beruf jord (19) 64.7 14.2 18 180 26. XI. 6. IV. 

Papey (19) 64.6 14.2 — 188 80. XI. 12. IV. 

fijamanae (19) 64.8 16.2 — 120 26. XL 26. III. 

VestmannO (19) 68.4 20.3 8 — — 

Storanupr (19) 64.0 20.1 160 162 4. XI. 5. IV. 

örebakkc (19) 63.8 21.3 — 136 13. XL 29. UI. 

Harnefiord (19) 64.0 22.8 — 126 20. XL 25. HL. 

Jan Mayen (1) 71.0 8.6 — 212 4. XL 4. VI. 

Bftren-Innel (1) 74.6 18.8 — 266 24. IX. C. VI. 

Spitzbergen (s. 9). 

Mosselbai (1) 79.9 16.1 — 286 30.VIU. 11. VI. 

Kap Thordsen (1) 78.5 16.7 — 270 8. IX. 5. VI. 

Franz- Josephp-Land und nördliches Eismeer 

(8. 11, 40, 42). 

Kap Flora (1) 79.8 49.7 — 811 16. VIII. 23. VI. 

Kap Tegetho« (1) 80.1 69.0 — 317 3.Vin. 16. VI. 

Teblitzbai (1) 81.8 68.1 — 304 28.VnL 23. VI. 

österr.-ungar. Exped. I. (1) 78.7 67.0 — 306 19. VIII. 21. VI. 

„ „ « n. (1) 79.8 60.0 — 304 30.VUL 20. VI. 

Beobachtung, v. Nansen (1) 82 61.0 — 363 22. VII. 10. VII. 

Trift der „Fram" I. (1) . . 79.6 181.0 — 346 25. VIL 6. VII. 

„ „ „ n. (1) . . 83.6 99.0 — 352 19. VII. 6. VII. 

„ „ „ m. (1) . . 88.6 36.0 — 365 — 



({uellennaehweis. 

1. Bamler, K.: Straßburger Teraperaturmittel nach 100 jähr. Beobachtungen. Phil. Inaug.-Diss. 

Straßburg v. 1898. Barmen 1899. 

2. Buohan, AI. : Rep. on Atmospherio Giroulation, in Rep. on the soient. Resnlts of the voyage 

of H. M. S. Challenger, 1873—76. Part. V. 

3. Dali: Pacific Coast. Pilot; Goasts and Islands of Alaska. Seriell. Meteorology. Washington 1879. 

4. Dove; Klimatologische Beitr&ge. Bd. IL 

5. Der Eibstrom, sein Stromgebiet und seine wichtigsten Nebenflüsse. Berlin, D. Reimer, 1899. 
B. Faerör, Island, 6rönlan(L Meteorologiske Middeltal og Extremer for . . ., Appendix 

danske met Inst., Aarbog 189ö. II. Del. Kjöbenhavn 1899. 

7. GrAhn, Th.: Die Temperaturverhältnisse Schleswig-Holsteins und Dänemarks. Meldorf 1896. 

8. Bamberg, H.E.: Vieljähr. Temperaturmittel für Schweden. Met. Zeitschr. 1904, S. 521—28. 
9.— 12. Kann, Jnl.: Handbuch der Klimatologie III, S. 498, 508, 512, 515 u. 527. Stuttgart 1897. 
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Peterm. Mitt. 1888. 
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Schuljahr 1865/66. Hermanstadt 1866. 
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Halle, and des Mansfelder Seekreises. Heimatskunde des Saalkreises, herausgegeb. v. Prof. 
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1^. Kremser: Über das Klima der preuß. Universitätsstädte. In klin. Jahrb., Bd. I. Berlin 1889. 

19. Der Memel-, Pregel- und Weichselstrom, ihre Stromgebiete und ihre wichtigsten 

Nebenflüsse, herausgeg. v. Keller. Berlin 1899. 
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naturwiss. Klasse. No. 10, Christiania 1895. 

21. Monthly Weather Review 1899, Bd. 27. Washington 1900. 
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24. Der Oderstrom, sein Stromgebiet und seine wichtigsten Nebenflüssse, Berlin, D.Reimer, 1896. 
25—43. Meteorol. Zeitschr. 1878, S. 225. — 26 1887, S. 280. — 27. 1891, S. 465. — 28. 1895, 
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33. 1899, S. 465. — 34. 1901, S. 314. — 35. 1902, S. 561. — 36. 1903, S. 4. — 37. 1904, 
S. 96. — 38. 1904, S. 286. — 39. 1904, S. 332. — 40. 1904, S. 479. — 41. 1904, S. 552. — 
42. 1904, S. 555. — 43. 1904, S. 571. 
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und Hydrographie im Großherzogtum Baden. Berlin 1889. 

47 Singer, K.: Temperaturmittel für Süddeutschland. Beob. d. met. Stat. im Königr. Bayern, 

herausgeg. von G. Lang u. Erk. Bd. 10, Jahrg. 1888. 

48 Supan, AI.: Die Temperaturverhältnisse der Nordostküste von Labrador. In Peterm. Mitt. 1889. 

49. Statistisches Handbuch für das Großherzogtum Meklenburg-Schwerin. Schwerin 1898. 

50. Stupart, R. F.: The Canadian Climate. Symons' Meteorological Magazine, Vol. 38. London 1904. 
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Lebenslauf. 



Am 20. April 1881 wurde ich, Otto Darscheid, zu Dudweiler, Kreis Saar- 
brücken, als Sohn des Peter Dorscheid geboren und auf den katholischen Glauben 
getauft, ich bin preußischer Staatsangehöriger. Meine Schulbildung erhielt ich auf 
der Kgl. Oberrealschule zu Saarbrücken, die ich Ostern 1902 mit dem Zeugnis der 
Reife verließ. Ich studierte dann Mathematik und Naturwissenschaften, unter 
letzteren vorwiegend Geographie. Von Ostern 1902 bis Herbst 1904 war ich in 
Straßburg i. E. und von Herbst 1904 an in Halle a. d. S. immatrikuliert, wo ich seit 
Schluß des Wintersemesters 1905/06 noch das akademische Bürgerrecht besitze. Am 
25. Juli 1906 bestand ich das Rigorosum. 

Zu Lehrern hatte ich die Herren Professoren: 

in StriüBburg: Baeumker, Braun, Gohn, Disteli, Gerland, Keil, 
Heye, Roth, Weber, Ziegler; 

in Halle: Brückner, Dorn, Ebbinghaus, Fries, Schenk, 
Schwarz, Ule, Uphues, Wangerin. 

Allen meinen Herren Lehrern fühle ich mich zu großem Danke verpflichtet, 
besonders Herrn Professor Dr. Brückner, der mich zu dieser Arbeit anregte und 
mich bei der Abfassung stets freundlichst unterstützte. Für pei*sönliche Mitteilungen 
bin ich dankbar Herrn Hof rat Professor Dr. Hann in Wien. 



Druck von Fried r. Vieweg & Sohn in Brauuscbweig. 
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